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„Metropolitan Fashion” 
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L. Zoner, Buchhandlung, 389990999299 


ſich in die Kaiſerlichen Gemächer zu begeben. Als thätigkeits. Geſellſchaſt, im Namen welcher das den ihm beigeordneten Perſonen empfangen wer⸗ bis zum 60. Lebensjahre fortdienen; für Com- 7 
präciſe 12 uhr 30 Min. der Extrazug vor dem Mitglied des Militärkonſeils, GeneralsLieutenant den und in Moskau am 8. Mai eintreffen. mandeure von Regimentern, Brigaden und Chefs 1 9 
Perron hielt, präſentirie die Ehrenwache, die Tſchernajew an den Fürſten folgende Worte rich⸗ — Das Medicinaldepartement veröffentlicht von Divifionen bis zum 60. Lebensjahre. 52 
Muſik intonirte die bulgariſche Volkshymne und tete: Ew. königliche Hoheit! Die Mitglieder der intereſſante ftatiftifche Daten aus dem Jahre Moskau. Die Sladtverwaltung errichtet ‚Ai 

Fürſt Ferdinand, empfangen von S. K. H. dem Slaviſchen Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft, froh Ihrer 1892. Die Anzahl aller Krankenhäuſer, mit auf Koſten der Krone jür. den bevorſtehenden + 
Großfürſten Wladimir Aerandrowitic, entſtieg Ankunft in Rußland, überreichen Ihnen nach alter „Aus znahme derjenigen des Militärreſſorts, betrug | Einzug Ihrer Kaiſerlichen Majeſtä⸗ 4 
dem Waggon. Nachdem ſich dem Fürſten die ruſſiſcher Sitte Salz und Brod und begrüßen 3,969 mit 96,197 Betten, Das Gros der Kran | ten in Moskau an drei Punkten der Einzug. Mi 
anweſenden Würdenträger vorgeftellt hatten, prä. Sie mit den Worten: Willkommen! Ihrem kenhäuſer, nämlich 3,862 mit 91,306 Betten, ſtraße (auf dem Alten Triumphplaße, auf dem 9 
ſentirte Fürſt Ferdinand S. K. H. dem Groß⸗ (Thronerben aber, dem Prinzen Boris, Fürſten unterſtand der Oberaufficht des Miniſteriums des Platze gegenüber dem Gtraftnoi Kloſter und auf ur 
fürften Wladimir Alexandrowitſch die bulgariſchen von Tirno wo, bitten wir unſeren Segen und die⸗ Innern. Berutzt wurden die Krankenhäuſer in dem Rothen Platze) Tribünen, die insgeſammt * 
Miniſter Stoilow und Petrow, ſowie die Perfo- ſes Bild unſeres Erlöſers zu übermitteln, Fürſt dem Berichtsjahre von 1,378,283 Perſonen. Für 15,000 Plätze enthalten werden. Die Verthei⸗ 1 
nen ſeines Gefolges. Alsdann begaben ſich Seine Ferdinand beantwortete dieſe Anſprache mit nad» den Unterhalt der Krankenhäuſer wurden veraus⸗ lung der Plätze erfolgt unentgeltlich und zwar er 
Kaiſerliche Hoheit und Fürſt Ferdinand in ſtehenden Worten: Es iſt mir befonders ange» gabt 13,221,198 Rbl., der Aerzte — 3,380,190 bei Sr. Exz. dem Moskauer Oberpolizeimeiſter 
0 5 
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i Wohlthätigkeits-Geſellſchaft zu empfangen, die gab es 2,991, abgeſehen von den temporär in 2 
0089860E0L20998009:EE00090886080089 mir nach jlavifher Sitte Salz und Brod übers) Badkorten u. f. w. errichteten Filialen und den A 
F . een dle Kaiterlihen Gemöche namen a reicht. Die ſlaviſche Idee, welche ſich beſonders homdopathiſchen Apotheken. Der Um ſaß aller | 

die Kaiserlichen Gemächer, wo Fürft Ferdinand | im Schooße des mächtigen Rußland entwickelt Apotheken betrug 12.807, 125 Rbl., die Anzahl u 
3 nla nd eine Deputation aller in St. Petersburg lebenden und befeſtigt hat, hat auch einen großen Einfluß der Recepte 15,554,459. a dl 
Bulgaren empfing und nachſtehende Adreſſe ent. auf die ſüdſlaviſchen Völker ausgeübt. Der Ent⸗ — Zur Reform des Gerichtsweſeng wird dem ' 
— gegennahm: i wickelung dieſer Idee verdankt Bulgarien feine „Rev. Beob.“ von gutunterrichteter Seite von bier 1 
St,. Petersburg. „Ew. Königliche Hoheit! Das Verlangen] Wiedergeburt und ewig wird es das Gefühl der geſchrieben: Die Arbeiten der Kommiffion, die 3 
— Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt, wie des bulgariſchen Volks, in gegenſeitiger Liebe mit | Dankbarkeit für feinen mächtigen Befreier be. mit den Vorarbeiten zur Reform des Gerichtswe⸗ 4 
bereitö telegraphiſch gemeldet, am 7. (10) d. M. ſelnen Befreiern zu leben, hat ſich erfüllt und wahren. a ſens betraut iſt, find fowert gediehen, daß eine Bi 
um 12 uhr Mittags hier "eingetroffen. Schon wir in St. Pelersburg lernenden Bulgaren Ihägen | Nach dem Empfange der Deputation empfing Vorlage, enthaltend die grundlegenden Beſtim- Ki 
lange vor der Ankunft des Extrazuges hatten ſich uns glücklich, in Ew. Königlichen Hoheit den | Fürft Ferdinand den Beſuch des Kommandiren⸗ mungen für die geplanten Neugeftaltungen, dem» A 
auf dem Plahe 15 dem Warſchauer Bahnhofe Vertreter des bulgariſchen Volks begrüßen zu den des Kaiſerlichen Haupfquartiers, Generals | nächſt zur Ausarbeitung gelangen wird. Diele 
große Volksmengen verſammelt. Auf dem Per- dürfen. Wir find überzeugt davon, daß die Tra. Adjutanten O. von Richter, dis Kommandanten | Vorlage fol dem Reichsrath zur Begutachtung 
ron vor den Kalferlichen Gemächern bildete das difionen des bulgariſchen Volks Ew. Königlichen] von St. Petersburg, General. Lieutenant Adelſon, vorgeſtellt und, je nach dem Ausfall der Stellunt⸗ fi 
L.⸗G.⸗Cadre⸗Bataillon die Ehrenwache; etwas Hoheit ſtets als Direktive dienen werden. Es des Gouverneurs Grafen Toll und anderer hoch⸗ nahme dieſer geſetzgeberiſchen Inſtitutionen, einer Br 
weiter rechts hatten die Vertreter der bulgariſchen leben unſere Befreier, es lebe Seine ‚Majeftät geſtellter Perſönlichkeiten und machte darauf in Ausarbeitung unterzogen werden. Erſt dann be⸗ 1 
Kolonie Stellung genommen Kurz nach 11 Uhr Kaiſer Nikolaus II., der Befreier Bulgariens, Begleitung des ihm zukommandirten Flügeladju- ginnt die Ausarbeitung des Details des ganzen u 
trafen auf dem Bahnhofe em: der Kommandeur es lebe Ew. Königliche Hoheit, unſer Fürſt!“ tanten von Reutern S. K. H. dem Großfürſten | großen Werkes der Neugeſtaltung des Gerichte⸗ a. 
des L.⸗G.⸗Cadre-Bataillons General⸗Major von Auf dieſe Anſpeache erwiderte Fürſt Ferdinand | Wladimir Alrrandrowitich einen Beſuch. Um 4 weſens. — In der Herbſtſeſſton des Reichs raths 4 
Lyſarch⸗Königk, der Chef der 2. Gardr-Infanteries | Folgendes: „Es macht mich glücklich und erfüllt Uhr Nachmittags begab fi Fürft Ferdinand nach ſoll jener Entwurf zur Prüfung gelangen. 9 
Divifion, General-Lleutenant Ljubowizki und der mein Herz mit großer Freude, daß ich im Cen. Jarſtoje Sſelo, wo er die Ehre hatte, von Sr. In der letzten Zeit iſt der Export von a 
Kommandeur deg Gardekorpe, General-Abjutant | UM unferer Befreier bulgariſche Worte vernehme M ale ſtät dem Kaiſer und Ihrer Ma Kameclen der Orenburger Steppen ſowohl nach 
Manſan. Bald darauf füllten ſich die Gemächer und mir ein herzlicher Empfang ſeitens unferer feſtät der Kaiſerin Alexandra Feodo⸗ dem Auslande als auch nach den inneren Gou⸗ 
des Bahnhofs mit vielen unſerer höchſten Wür⸗ Befreier zu Theil wird. Seſen Sie davon über- row na empfangen zu werden, vernements geflienen. Dieſe verſtärkte Nachfrage 
denträger, unter denen wir bemerkten; den Mi⸗ 5 zeugt, daß unſere tiefe Day kbarkelt und die Liebe — Zur Krönung Die Lifte der Perſonen, wird unter den Kirgiſen wohl die Kameelzucht 
niſter der Kommunikationen, Fürſten Chilkow, zu unſeren Befreiern mich in allen meinen Hand» | welche den aus dem fernen Oſten zur Krönung | wieder beben, welche feit Erbauung der Trans- 
den Gehilfen des Miniſters des Kaiſerlichen Ho, lungen leiten wird. Namenlos glücklich macht 46 in Moskau eintreffenden Geſandtſchaften attachirk] kaſpi⸗Bahn und der Aufhebung des Tranfitweges 
dee, General-Adjutanten Baron Ftetderickkz, den mich, daß der freudige Moment gekommen iſt, werden ſollen, iſt, den „ler. BBx.“ zufolge, be. von Taſchkent nach Orenburg beträchtlich gefallen 3 
Kommandirenden des Kaiſerlichen Hauptquartiers, wo ich als Fürſt eines ſlaviſchen Landes die Ehre | zeits endgiltig zuſammengeſtellt worden und zwar war, zumal auch für Kamcelwolle auf den auds 3 
General-Adjutant O. von Richter, den Komman« haben werde, mich Seiner Mojeſtät unferem Pros werden attachirt werden: dem koreaniſchen außer⸗ ländiſchen Märkten ein guter Preis erzielt wird. f 
danten von St. Petersburg, General-Lieutenant tektor vorzuſtellen. Nochmals danke ich Ihnen ordentlichen Geſandten — General, Mafor Paſch⸗ — Wie verlautet, fol die Altersgrenze in 1 
Adelſon, den Gthilfen des Stabochefs der Garde- Allen für den Ae d Theil gewordenen patrio- kow, dem japaniſchen Prinzen Fuſhima — Flü⸗ unſerer Armee demnächſt wie folgt firirt werden: F. 
truppen, General Afanaſſowitſch, den Stadthaupt⸗ tiſchen Empfang“ Nach dieſen Worten verließ geladjutant Fürſt Obolenſki, dem Marſchall Yama- für jüngere Officiere und Compagnie⸗Comman⸗ N 


mann von St. Petersburg, General⸗Major Klei⸗ 
gels, den Oberinſpektor der ruſſiſchen Eiſenbah⸗ 
nen, Wirkl. Staaterath Mjaſſojedow und die 
Mitglieder der türkiſchen Botſchaft. Gegen 12 
Uhr 15 Min. geruhte der Erlauchte Oberkom⸗ 
mandirende der Gardetruppen, S. K. H. Groß⸗ 
rürft Wladimir Alexandrowitſch einzutreffen und 
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Petrikauerſtraße Ur. 90, Haus Ch. Steigert. 3 
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Fürſt Ferdinand in Begleitung S. K. 
Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch den Bahn⸗ 
hof und begab ſich, geleitet von tauſendſtimmigen 
Hurrahrufen, in die ibm zur Verfügung geftellten 
Gemächer dis Winterpalais, 


Nach beendetem Frühſtück 
Ferdinand eine Deputation der 


empfing Fürſt 
Slaviſchen Wohl. 


H. des 


nehm, gleich während der erſten Minuten meines 
biefigen Aufenthaltes in der Reſidenz des ruſſi⸗ 
ſchen Reiches eine Deputatian der Slaviſchen 


gata — Oberſt Putjata, dem Großkanzler Li⸗ 
Hung⸗Tſchang — Contre-Admiral Selenoi, der 
Militär⸗Agent in China, Oberſt Wogak, und der 
Lieutenant des L.-⸗G.⸗Regiments zu Pferde Mart⸗ 
ſchenko. Li⸗Hung⸗Tſchang wird in Port Said 
am 10. April, in Odeſſa — Ende April eins 
treffen. In Odeſſa wird der Großkanzler von 


Rbl., für unentgeltliche Gewährung von Arznei 
— 1,267,211 Rbl., für die Bekämpfung der 
Cholera — 2,279,148 Rbl. u. ſ. w. Apotheken 


deure bis zum 50. Jahre (ein Capitän, der bis 
zur Vollendung ſeines 45. Jahres nicht zum 
Oberſtlieutenant befördert worden iſt, verliert das 
Anrecht auf eine ſolche Beförderung, kann aber 
bis zur Vollendung feines 50. Jahres weiter die⸗ 
810 für Bataillons, Commandeure bis zum 55. 

ahre; 


find fie Oberſten, fo können fie indeſſen 


mu, me — em 


Der 


— für Perſonen der Regierungsinſtitutionen und 
deren Familien, bei dem Mosknuer Stadthaupt 
— für die Familien der Dumamitglieder, Haus 
befiher und Kaufmannſchaft, und bei dem Adels⸗ 
marſchall — für die Edelleute. Außerdem wer⸗ 
den auch den Perſonen des geiſtlichen Reſſorts 
Plätze reſervirt. 

— Außer den während des Volksfeſtes auf 
der Chodynka anläßlich der Krönung ſtattfinden⸗ 
den Vergnügungen wird auch ein Monſtre⸗Kon⸗ 
zert veranftaltet werden, in welchem ein Sänger ⸗ 
chor von 5,000 Mann, welchen hieſige Geſang⸗ 
vertine ſtellen, mitwirken fol. Den Chor wird 
der Direktor des Konſervatoriums Wirkl. Staats- 
rath Sſafonow dirigiren. Die Konzerteſtrade wird 
in der Nähe des Kaiſerlichen Pavillons errſchtet. 
Chor wird unter Anderem die Hymne 
„‚Caasson, ouanzen!“, mit Glockengeläut und Ge ⸗ 
ſchützſalut ausführen. 

— Während der Illumination des Kremls 
wird auch eine große Kaskade ihre Waſſermengen 
von der Höhe des Tainizki Thurms nach dem 
Quai der Moskwa hinabwäfzen. Die Errichtung 
der Kaskade hat Herr K. Waltz übernommen. 
Diefelbe wird in verſchiedenen Farben elektriſch 
beleuchtet werden. 

Nowgorod. Bei einem großen Brande 
in Dymno, in der Gpafito-Poliftnaja Woloſt, 
kamen kürzlich 3 Kinder ums Leben. Ueber 200 
perſonen wurden obdachlos und 53 Höfe gingen 
in den Flammen auf. Nach der „H. Bp.“ ver⸗ 
brannten gleich zu Anfang die Löſchapparate, und 
die vortrefflich eingerichtete Feuerwehr einer, am 
andern Ufer des Wolchow liegenden Fabrik konnte 
nicht zu Hülfe kommen, da auf dem Bluffe Eis⸗ 
gang war. 

Niſbuy Nowgorod. Der Aucsſtellunge⸗ 
Kommiſſion bei der Geſellſchaft zu gegenſeitiger 
Unterflützung von Lehrern und Lehrerinnen find 
nach dem „Bourapz“ zahlreiche Geſuche um Zur 
welſung von Quartieren in den der Kommiſſion 
während der Ausſtellung zur Verfügung ſtehenden 
Räumlichkeiten zugegangen, doch wird es ſchwer 
fein, alle dieſe Geſuche, die ſich jeht ſchon auf 
ca. 1,000 beziffern, zu befriedigen. Die Mehr⸗ 


zahl der Bittfteller entfällt auf die füdlichen , 


Gouvernements und den Kaukaſus, ſowie Weſt⸗ 
rußland und das Zarthum Polen. Viele Land⸗ 
ſchaften entſenden Volksſchullehrer auf die Aus- 
ſtellung, damit dieſe die Exponate der pädagogi⸗ 
ſchen Abtheilung befichtigen können. 

Die für die Niſh⸗goroder Ausſtellung bes 
ſtimmten Exponate werden bekanntlich mit einer 
Frachtermäßigung von 50 pt. auf den Eiſen⸗ 
bahnen befördert. Pieſe Vergünſtigung kommt 
nach den „M. B.“ auch in denjenigen Fällen in 
Anwendung, wenn die nach Schluß der Aus⸗ 
ſtellung zurßckzubefördernden unverkauften Expo⸗ 
nate nicht nach der Urſprungs⸗Station, ſondern 
nach einer beliebigen Station auf den Namen 
des Exponenten adreifirt werden. 

— Gegen die Habgier der Hausbeſitzer wird 
jetzt, wie der hieſige „Anerorn‘ berichtet, zur 
großen Genugthuung aller Nichtbausbeſitzer auch 
in den Kirchen gepredigt. Viele Miether find 
von ihren Wirthen, deren Forderungen jede 
Lelſlungsfähigkeit überſteigen, verklagt worden, 
und ebenfo liegen zahlreiche Klagen gegen Haus- 
beſitzer beim Friedensrichter vor wegen unrecht⸗ 
mäßiger. Kündigung der von den Miethern bei⸗ 
wohnten Quartiere. Da erſcheint denn in der 
That ein Mahnwort der Kirche am Platz. 

Nowotſcherkaſſk. Dieſer Tage ereignete 
ſich im Nowotſcherkaſſker Winter⸗Theater eine 
ähnliche Szene, wie im vergangenen Winter im 
Moskauer Großen Theater, wo ein Zuſchauer über 
die Brüſtung der Beletage in die Tiefe ſtürzte, 
nur wurde im Nowotſcherkaſſk der Betreffende von 
Andern, wenn auch nicht abfichtlich, über die Bar⸗ 
tiere gedrängt. 

Am 20. März nämlich wurde im Nowo⸗ 
iſcherkaſſter Theater ein kleinruffiſches Drama ge ⸗ 
geben. Das Stück ging ſchon zu Ende, als plötz⸗ 
lich aus einer der Logen der Beletage ein, durch 
das Umwerfen eines Stuhles verurſachter Lärm 
vernehmbar wurde, was unter dem Publikum große 
Erregung hervorrief. In panikartiger Flucht 
drängte Alles nach den Ausgängen, und im Ger 
dränge wurde eine junge Dame namens Maka⸗ 
rowa im engen Durchgang des Balkons über die 
niedrige Barriere geſtoßen und ſtürzte aus einer 
Höhe von acht Arſchin ins Parterre herab und 
dabei ſo unglücklich auf einige Stühle, daß die 
Dame dabei das rechte Bein brach und Verletzun⸗ 
gen an der Seite davontrug. Der Verunglückten 
wurde ärztliche Hülfe zu theil. Die Panik im 
Theater legte ſich, als die Mufik einen Marſch 


ſpielte. 


Die Tennkjucit der Kinder. 
Dr. Julius Lang. 


Votrurtheil und Aberglaube treiben ihr Weſen 
nach wie vor auf keinem Geblet ſtärker als auf 
dem der Geſundheitspflege. Dieſe Thatſache iſt 
um ſo auffallender und unerklärlicher, als grade 
hier die Auflkärungsbeſtrebungen mit ganz beſon⸗ 
derer Kraft einſetzen und die weiteſte Ausdehnung 
gewonnen haben. Aber es hat den Anſchein, als 
wenn der Menſch in Betreff alles deſſen, was feis 
nen Körper angeht, ſich nun einmal nicht von 
den altüberlieferten Anſichten und Gewohnheiten 
loszuſagen vermag. Wenigſters dringt die Er⸗ 
leuchtung in hygieiniſchen Dingen ſo langſam in 
das große Publicum ein, daß man an der Ges 
ſundung der menſchlichen Geſellſchaft verzweifeln 
könnte. 

Ganz beſonderen Schwierigkeiten begegnen 


die geſundheitlichen Beſſerungsverſuche, wenn das 
Wohl und Webe des jüngſten Nachwuchſes in 
Frage kommt. Nur der Arzt weiß, wie ſtark hier 
noch immer geſündigt wird und wie undurchdring⸗ 
lich ſtellenweiſe die Finſterniß ift, die Verſtand 
und Sinne der betheiligten Kreiſe umlagert. Eins 
der dunkelſten Gebiete unter dieſen Familienüber⸗ 
lieferungen bildet die Anſicht von der nährenden 
und ſtärkenden Eigenſchaft des Alkobols. Dieſe 
Ueberzeugung ſteht, insbeſondere bei den Müttern, 
ſo felſenfeſt, daß es zu ihrer Erſchütterung noch 
Jahre, zu ihrer völligen Ausrottung aber noch 
Jahrzehnte bedürfen wird, Und doch ſoll und 
muß letzteres das Ziel ſein, das mit allen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln anzuſtreben iſt. 

Iſt indeſſen, ſo wird man einwenden, der 
Alkohol für Kinder in der That ſo ſehr ſchädlich, 
daß ſolcher Kampf aufs Meſſer gerechtfertigt 
wäre? Allerdings iſt das der Fall, und nicht 
nur die ſtärkeren alkoholiſchen Getränke, wie der 
Branntwein, kommen hierbei in Betracht, ſondern 
auch die für unſchuldiger geltenden, Bier und 
Wein. Denn grade von der Verderblichkeit der 
letzteren beiden für Kinder find manche Mütter 
nur ſehr ſchwer, oder ſagen wir beſſer, gar nicht 
zu überzeugen. 

Nichts macht auf den wahren Menſchen⸗ und 
Kinderfreund einen betrübenderen Eindruck, als 
das Gebahren vieler Aeltern in Bezug auf die 
Alkoholifirung“ — fo kann man faft jagen — 
ſbrer Kinder. Woher das Märchen von der 
„Kräftigung“ des Körpers durch Bier und Wein 
eigentlich ſtammt, wäre intereſſant zu ergründen. 
Die eigentlichen Näbrſtoffe in dieſen Getränken 
find in ſo geringen Mengen vorhanden, daß ſie 
gar nicht in Betracht kommen; jedenfalls ſtehen 
fie in gar keinem Verhältniß zu den ſonſtigen 
Schädlichkeiten und dem hohen Preis dieſer Ge⸗ 
tränke. Man kann daher nur vermuthen, daß 
aus der immer mehr überhand nehmenden Nei⸗ 
gung zu alkoholiſchen und anderen Reizmitteln, 
die ja für den Augenblick die körperliche und 
geiſtige Leiſtungsfäbigkeit erhöhen, ſich allmählich 
die Anſchauung gebildet und feſtgeſetzt hat, dieſe 
ſcheinbare Erhöhung der Lebenskraft mache über⸗ 
baupt das Weſen jener Reizmittel aus. Natür⸗ 
lich kann man alsdann nicht umhin, dieſe Wohl⸗ 
thaten auch dem Liebſten, was man hat, ſeinen 
Kindern, zukommen zu laſſen. Daß die Ans 
fachung der Lebensgeiſter nur eine vorübergehende 
ift und ſtets von einer um fo größeren Erſchlaf⸗ 
fung begleitet wird, überfiebt und vergißt man, 
wie man ja auch fonft die Kehrſeiten jeder Sache 
nach Möglichkeit zu vertuſchen geneigt iſt. Genug 
— ein Schnäpschen, ein Schoppen Bier, ein 
Gläschen Wein thut Vater und Mutter wohl, 
alſo wäre es doch egoiſtiſch und unverantwortlich, 
wollte man den lieben Kleinen dieſe „Stärkung“ 
nicht ebenfalls angedeihen laſſen. So wird das 
Häkchen bei Zeiten gekrümmt — ſo wird das 
Kind ſyſtematiſch zum Trunkenbold förmlich ges 
züchtet. N 

Und dieſe vielverſprechende Thätigkeit beginnt 
ſchon gleich nach der Geburt. Einſtweilen aller⸗ 
dings nur erft auf Umwegen — durch die Brufts 
nahrung. Seit uralten Zeiten beſteht nämlich der 
felſenfeſte Glaube, die Mutter oder Amme müſſe, 
um gute Nahrung zu haben, viel „kräftiges“ Bier 
(bezw. Wein) zu ſich nehmen. Ein richtiges 
Ammenmärchen! Bier und Wein ſind ſowohl 
für die Säugenden, wie für den Säugling ſelber 
vollkommen überflüſſig, ja für letzteren nicht ſel⸗ 
ten ſogar direct ſchädlich. Man bat nämlich öfters 
die Erfahrung gemacht, daß Kinder, trotz an⸗ 
ſcheinend beſter Ammennahrung, nicht recht ge⸗ 
deihen wollten. Ein Umſchwung zum Beſſern 
trat erſt ein, nachdem aus irgend welchem Grunde 
die Amme fi des Bier- oder Woingenuffed ent⸗ 
hielt. Nicht immer allerdings tritt der Zuſammen⸗ 
hang ſo klar zu Tage, und es iſt auch die Wider⸗ 
ſtandsfäbigkeit der Gäuglingr, ganz ebenſo wie 
die der Erwachſenen, gegenüber alkoholiſchen Ge⸗ 
tränken ſehr verſchieden. Mehr oder weniger 
ſchädlich find dieſe aber unter allen Umſtänden, 
ſelbſt in fo verdünnter Form, wie die Mutter 
bruft fie bietet. Aber es bleibt nicht hierbei, 
man geht bald energiſcher vor. Denn ſowie das 
Kind nur aus der Säuglingsperiode heraus iſt, 
beginnen ſofort die Stärkungskuren mit Bier und 
Wein. Anfangs giebts wobl nur von dem edlen 
Saft zu nippen, bald indeſſen erhält das Kleine 
ſein eigenes Gläschen — vielleicht ein mit dem 
Namenszuge verſehenes Pathengeſchenk, das doch 
gebührend benutzt werden muß — und ſtößt dann 
mit den freudeſtrahlenden Aeltern auf deren Wohl 
an — der Grund zur Frunkſucht iſt gelegt. Und 
bei ſeſtlichen Gelegenheiten erſt, da probiren ge» 
wiſſenloſe Aeltern es förmlich an ihren Kindern 
aus, wie viel fie an Bier oder Wien vertrogen 
können. Das ift dann ein Stolz und eine 
Freude, wenn der kleine Burſche ſchon ordentlich 
„Beſcheid zu thun“ vermag. Auch machen nicht 
ſelten Kinder um den Tiſch von Schooß zu 
Schooß die Runde, wobei ſo mancher Schluck für 
fie abfällt. Noch verbrecheriſcher aber handeln 
jene Aeltern, die Kinder, womöglich Abend für 
Abend, in die Kneipen und Sonn- und Feiertag 
in die Vergnügungslocale mitſchleppen, erſteres 
namentlich auf dem Lande, letzteres in großen 
Städten ein ſich mehr und mehr einbürgerndes 
Verfahren. Das Kleine nimmt natürlich an den 
leiblichen Genüſſen der Erwachſenen, wozu in 
erſter Reihe der Trunk gehört, Theil. Anfangs 
geſchleht dies mit Luft und zur Wonne der Um ⸗ 
gebung. Rückt indeſſen die Nachtſtunde immer, 


weiter vor, wird der Tabaksgualm immer undurch⸗ 
dringlicher und der Alkoholdunſt immer ſchwerer, 
ſo wird das Kind benommen, müde und ſchläfrig 
und alsdann ungemüthlich. Den Aeltern aber 
iſt der kleine Gtörenfried jept recht läſtig, 


Und das geht ſo Jahre lang, 
wollen doch ihr Leben genießen. Hinterber wun⸗ 
dert man ſich, wenn die Schüler und Lehrlinge 
im Trinken ſich gegenſeitig zu überbieten ſuchen 
und daß Mann und Frau ohne regelmäßige Alkohol- 
zufuhr gar nicht mehr exiſtiren können. Das 
Bedürfniß nach häufiger Erregung und Betäu⸗ 
bung iſt ein verhängnißvolles Erbe des Erwachſe⸗ 
nen aus der Jugendzeit. Denn was man bei 
Kindern ſäet, muß bei Erwachſenen in die Halme 
ſchießen; die Trunkſucht der Erwachſenen entſteht 
nicht erft im vorgeſchrittenen Alter, ſondern ſchließt 
a unmittelbar an die Trunkſucht des Kindes- 
alters an. 


Iſt man nun aber berechtigt, den gewohnbeits⸗ 
gemäßen Genuß alkoholiſcher Getränke ſeitens der 
Kinder ſchon mit dem ſchwerwiegenden Ausdruck 
„Trunkſucht“ zu bezeichnen? — Voll und ganz!! 
Trunkſüchtig iſt Derjenige, dem der Alkohol in 
größeren Mengen zur Gewohnheit, zum unabweis⸗ 
baren Bebürfniß geworden iſt. Wer Abende ohne 
die beſtimmte Anzahl von Schoppen nicht mehr 
einzuſchlafen vermag, iſt trunkſüchtig, ebenſo wie 
Derjenige, der womöglich den ganzen Tag über 
unruhig und mißmuthig iſt, ſobald einmal aus 
irgendwelchen Gründen der gewohnte Frübſtücks⸗ 
ſchnaps nicht zu erlangen iſt. Bei ihnen beſteht 
die Gefahr, daß ſie, um ſich den gewohnten 
Nervenreiz zu verſchaffen, zu immer größeren 
Mengen Bier, Wein oder Branntwein grelfen wer⸗ 
den, thatſächlich ja auch in vielen Fällen greifen, 
und ſo aus Trinkern — Säufer werden. Nun, 
ganz derſelbe Vorgang, wenn natürlich auch weni⸗ 
ger ſcharf ausgeprägt, ſpielt ſich bei jenen Kin⸗ 
dern ab, zu deren regelmäßigen Tageskoſt Bier und 
Wein gehören. Zuerſt lehnt das Kind ſich in 
jedem Falle gegen dieſe Zumuthung auf. Es be⸗ 
ſitzt eine natürliche Abneigung gegen Alkohol, aber 
eine ausgeſprochene Zuneigung zu Milch, Obſt 
und ſüßen Speiſen — ein Fingerzeig der Natur, 
der aber von "vielen Aeltern nicht nur nicht bes 
achtet, ſondern ſelbſt in das Gegentheil ver⸗ 
kehrt wird. 


Die Folgen der Trunkſucht find bei Er⸗ 
wachſenen ſchwer, noch ſchmerer aber bei Kindern. 
Der Grund hierfür iſt, daß der kindliche Körper, 
weil erft in der Entwicklung begriffen, gegen Gr» 
ſundheitsſchädigungen aller Art viel weniger 
widerſtandsfähig iſt, als der von Erwachſenen. 
Dieſe Widerſtandsfähigkeit iſt bei kränklichen Kin⸗ 
dern noch bedeutender, daher wird der Alkohol 
gerade dort, wo er als „Stärkungsmittel“ die 
meiſte Berechtigung zu haben ſcheint, am verderb⸗ 
lichten wirken. Dieſe üble Wirkung macht ſich 
zunächſt und am auffallendſten beim Nervenſyſtem 
bemerkbar. Das Kind wird ſchlaff und energie» 
los, das Faſſungsvermögen verringert ſich, in der 
Schule iſt es ſchläfrig und unaufmerkſam, es ver⸗ 
dummt mehr und mehr. Dabei verändert ſich auch 
der Charakter, es wird eigen finnig und jähzornig, bei 
der geringſten Veranlaſſung ſtark aufgeregt, kurz, 
es zeigt alle Erſcheinungen, die man unter dem 
Begriff der „Nervöfität“ zuſammenfaßt. In ſchwe⸗ 
ren Fällen treten noch epilepfieartige Krämpfe 
auf, ja ſelbſt bis zum wirklichen Blödſinn können 
ſolche Zuſtände fortſchreiten. Mit den Nerven 
werden zugleich auch die Verdauungsorgane ange» 
ariffen. Die erſten Anzeichen hierfür machen 
ſich in der Art bemerkbar, daß den Kindern die 


natürliche Nahrung, namentlich Milch, nicht mehr 


richt mundet, indem eben ihr Magen, weil daran 
gewöhnt, nach ſtärkeren Reizen verlangt. Dadurch 
wird aber die Ernährung ſtark beelnträchtigt. Spä⸗ 
ter artet die Sache in wirkliche Magen» und 
Darmerkrankungen aus, und wenn die Urſache, 
der Alkoholgenuß, nicht bald befeitigt wird, fo 
können, ganz wie bei Erwachſenen, nur in viel 
kürzerer Zeit, Leber-, Herz» und Nierenleiden ſich 
entwickeln. Hat man doch ſogar ſchon bei Kin⸗ 
dern regelrechte Säuferdelirien beobachtet, alſo 
jene Zuſtände, die ſtets nur infolge fortgeſetzten 
Alkoholgenuſſes auftreten. Ganz beſonders ver⸗ 
derblich wird für den kindlichen Körper der Altos 
hol auch noch dadurch, daß er zu einer vorzeiti⸗ 
nen Geſchlechtsreiſe Veranlaſſung giebt. Bekannt⸗ 
lich erregt die Sinnlichkeſt nichts mehr als der 
Genuß geiſtiger Getränke. Die Schädlichkeit ſol⸗ 
cher früh erwachten Leidenſchaften für Körper und 
Geiſt iſt aber ebenfalls zu bekannt, als daß 
darüber mehr als dieſe Andeutung zu verlieren 
näthig wäre. 


Alles in Allem haben wir in dem Alkohol 
einen Stoff kennen gelernt, der für den kindlichen 
Körper durchaus als Gift angeſehen werden muß. 
Wenn dem ſo iſt, ſo darf dieſer Stoff auch nur 
wie andere Gifte, d. h. in Krankheitsfällen als 
Medicin und auf ärztliche Verordnung gebraucht 
werden. Aber auch dieſe Fälle find ſelten, ſelte⸗ 
ner jedenfalls, als gemeinhin angenommen wird. 
Vor Allem ſollen weder Bier noch Wein, auch 
nicht die fo ſehr angeprieſenen „Medicinal⸗ 
weine“, bei längerer Krankheitsdauer als Stär⸗ 
kungsmiltel, womöglich noch auf eigene Kauft, 
verabfolgt werden Einzig und allein gerechtfer⸗ 
tigt find kleine Gaben von Alkohol zeitweiſe bei 
acuten ſchweren Krankheiten, wenn es ſich darum 
handelt, die ermattenden Organe zu lebens retten⸗ 
der Thätigkeit anzuſpornen. Dieſen Zeitpunkt iſt 
aber nur der Arzt zu beurtheilen im Stande. 
Wer daher den Kindern ohne ärztliche Verord- 
nung alkoholiſche Getränke verabfolgt, handelt 
ebenſo unverantwortlich, als gäbe er ihnen Opium 
oder Morphium. In letzterer Beziehung kann 
man es bekanntlich unter Umſtänden mit dem 


Staatsanwalt zu thun bekommen. Nun, die be⸗ 
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züglichen Geſetzesvorſchriften ſollten auch auf den 
Alkohol ausgedehnt werden. 

„Willſt Du Deine Kinder kindlich erhalten, 
fo gieb ihnen Milch zu trinken; willft Du auf⸗ 
geregte, naſeweiſe, frühreife und früh abgelegte 
junge Greiſe, ſo gieb ihnen reichlich Spiri⸗ 
tuoſen ...“ Sagt Profeſſor Paulſen⸗Berlin. Der 
Glaube, daß alkoholiſche Geträuke „kräftigen“, 
muß daher gründlich ausgerottet werden. Denn, 


wie Roſegger ſich äußert: 


Der Spiritus, meinſt Du, 
Macht friſch und ſtark? 
Doch braucht der Lump dazu 
Dein eignes Mark! 
Das Geld für „kräftige“ Biere und Weine 


iſt vollkommen hinausgeworfen, man ſollte dafür 


ſollte 


| 


lieber Milch und nahrhafte Speifen kaufen. Denn 
jene ſtärken nicht, ſondern ſchwächen, und man 
doch nicht ſchon in der Kindheit Körper 
und Geiſt lahm zu legen beginnen und fie fo für 
ſpäteren Kampf ums Daſein unfähig machen. 
Ganz beſonders aber muß der Alkohol in jeder 
Form bei jenen Kindern vermieden werden, die 
erblich belaſtet find. ö. h. in deren Familien bes 
reits Fälle von Nerven- und Geiſteskrankheiten 
oder von ſchwerer Trunkſucht vorgekommen find. 
Denn das Nervenſyſtem folder Kinder iſt doppelt 
empfindlich gegen ſchädigende Einflüſſe, unter 
denen der Alkohol obenan ſteht, und die Folgen 
treten bei ihnen auch viel früher und ausgepräg⸗ 
ter auf. Da nun das moderne Menſchengeſchlecht 
ſo zu ſagen durchweg nervös angekränkelt iſt, man 
daher auch nie bei einem Kinde mit Sicherheit 
in dieſer Beziehung jeden Erbantheil auszu⸗ 
ſchließen vermag, ſo ift doppelte Vorficht 
geboten. Und dieſe Mahnung iſt um ſo mehr 
am Platz, als heut zu Tage die Auforde⸗ 
rungen an die Leiſtungsfähigkeit auch ſchon 
im Kindesalter gegen früher erheblich 
geſteigert find. Anderſeits verfalle man aber auch 
nicht in den beliebten Fehler, die Schule für 
etwas verantwortlich zu machen, was auf Rech⸗ 
nung häuslicher" Sünden zu ſetzen iſt. Denn nicht 
die Ueberbürdung, ſondern der Alkohol iſt vielfach 
Schuld an der mangelhaften geiſtigen und körper⸗ 
lichen Entwicklung des Kindes. Alſo fort mit 
dieſem Erzfeind der Jugend! Verbinden wir uns 


zu gemeinfamem Vorgehen und eröffnen wir zum 


Schutze des zukünftigen Menſchengeſchlechts auf 
der ganzen Linie den Vernichtungskampf gegen 
diefen tückiſchen und hinterliſtigen Geſellen. Und 
wenn ſeine gleißneriſche Geſellſchaft nun einmal 
auf dem Pfade des Lebens nicht entbehrt werden 
kann, fo ſel dieſelbe wenigſtens für ein ſpäteres 
Alter hinausgeſchoben, der Mahnung entſprechend, 
die der berühmte Hufeland ſchon vor hundert 
Jahren ausgeſprochen hat: 

Mit Milch fängſt Du das Leben an, 

Mit Wein kannſt Du das Leben ſchließen, 

Doch fängft Du mit dem Ende an, u 

So wird das Leben Dich verdrießen | 


Bagesänroiß, 


— In Ergänzung unſeres Berichts über die 
Vertheilung der Summe von 678 Rbl. 95 Kop., 
welche von der am 4. (16.) Dezember 1895 ver⸗ 
anſtalteten Vorſtellung zum Beſten der hülfs⸗ 
bedürftigen Gymnaſialſchüler eingegangen 
war, bringen wir im Auftrage des Herrn Die 
rektors des Knaben⸗Gymnaſiums zur Öffentlichen 
Kenntniß, daß im laufenden Halbjahre von die» 
fer Summe weiter das Schulgeld für 17 Schü⸗ 
ler mit je 20 Rbl., zuſammen 340 Rbl. verausgabt 
wurden. Die noch übrig gebliebenen 88 Rbl. 95 
Kop. werden je nach Bedarf zu dem nämlichen 
Bid dienen, worüber jeinerzeit Bericht erftattet 
wird, 

Das Namensverzeichniß der Schüler, für 
welche das Schulgeld entrichtet wurde, kann in 
der Kanzlei des Gymnafiums durchgeſehen 
werden. 

— Aufgefundene Leiche. Am Sonn⸗ 
abend Abend um 7 Uhr fand der Wächter Fran⸗ 
ziszek Oleszinski im Flur des Hauſes Przejazd⸗ 
ſtraße Nr. 34 den entſeelten Leichnam eines 
ungefähr 50 Jahre alten Mannes, deſſen Perſön⸗ 
lichkeit Mangels jedweder Legitimation bisher 
nicht feſtaeſtellt werden konnte. 

— Von einem tollen Hunde gebif- 
ſen. Am Sonntag Vormittag um 10 Uhr wurde 
auf der Widzewskaſtraße ein Mädchen von einem 
Hunde gebiſſen, der allen Anzeichen nach toll 
war. Der Gorodowoi Stefan Bogdankiewiez, 
welcher in der Nähe auf Poſten ſtand, eilte 
hinzu, verſetzte dem wüthenden Thier einige 
Hiebe mit dem Säbel und ſchaffte daſſelbe dann 
nach dem Hofe des Hauſes Widzewskaſtraße Nr. 
16, wo er es vollends tödtele. Leider war es 
aber dem Hunde gelungen, den muthigen Goro⸗ 
dowoi in den Finger zu beißen, wie er früher 
auch noch dem in der Brzezinerſtraße Nr. 36 
wohnhaften Juda Kosciolek eine Verletzung am 
Bein beigebracht hatte. Die drei genannten Per⸗ 
ſonen wurden in die Heilanſtalt des Dr. Bujwid 
in Warſchau gebracht. 

— Daß es mit der Meupflafterung der 
Strafien nunmehr Ernſt wird, iſt daraus zu 
erſehen, daß auf allen Punkten Steine ange- 
fahren werden, ja auf der Widzewskaſtraße be 
reitet man ſogar ſchon die zum Ausfüllen der 
Fugen erforderlichen ſogenannten Chauſſeeſtein⸗ 
chen vor. Es iſt alſo wohl mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen, daß wir einige Straßen ſchon zum 
Pfingſtfeſte in Ordnung haben werden. 

— Beim Umzug beſtohlen. Einer 
Frau Joſefa Jagodzinska wurde während des 
Transports ihrer Sachen von der Widzemöla 


nach der Emilienſtraße eine Summe von 150 
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Rbl. aus einem verſchloſſenen Schranke geſtohlen. 


1,000 C 


in Budapeſt 29.6, in Prag 29.2, in Trieſt 29.6, 
O. 


Roſtock, Schöneberg, 


| r zufolge herrſchte die Peſt in gewiſſen 


„ | 


Des Diebſtahls verdächtig find die Arbeiter, 
welche den Transport der Sachen beſorgten und 
iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden. 

L Ein Hausdieb. Aus dem Fabriketa- 
blifjement des Herrn Otto Gehlig an der Prze⸗ 


| jazdſtraße waren in der letzten Zeit einige Poſten 


broncener Klinken geſtohlen worden und erwiſchte 
man den dort beſchäftigten Arbeiter Stanislaus 
Machel in dem Augenblicke, als er eben eine 
Parthie im Werthe von 13 Rbl. 50 Kop. weg⸗ 
ſchaffen wollte. Bei einer in der Wohnung der 
Mutter des Machel vorgenommenen Hausſuchung 
wurden nun broncene Kliyken im Werthe von 
31 Rbl. 25 Kop. vorgefunden und in olge 
deſſen Mutter und Sohn dem Gericht übergeben. 

— Vorſchlag. Mit der Verlegung des 
Marktplatzes nach der Targowaſtraße entſteht für 
die Bewohner von Wulka eine große Unannehmlich⸗ 
keit. Hinfort werden dieſelben, da ja der Weg 
zu weit und bei ſchlichtem Wetter zu beſchwerlich 
iſt, eine Droſchke nehmen müſſen, um die aller⸗ 
nothwendigſten Lebensmittel zu kaufen. Dieſem 


Uebelſtande könnte am einfachſten dadurch Abhilfe 


geſchaffen wrden, wenn ein Thtil des großen 
Spitalplatzes zur Abhaltung von Wochenmurkten 
freigegeben würde. Aller ings iſt ja projrctirt, 
hier eine Kirche zu errichten, aber könnte nicht 
wenigſters vorläufig, bis mit dem Bau nicht 
begonnen wird, Markt abgehalten werden, ſpäter 
könnte dann ein anderes Terrain ausfindig 
gemacht werden, wohin dieſer Markt zu übertragen 
wäre. 

— Geſtern Vormitlag wurde von der Sto⸗ 
tion der Lodzer Fabrikbahn eine etwa 1500 Pud 
ſchwere Lokomobile durch die Straßen der 
Stadt gefohren. Beſagte Lokomobile, die für ein 
Etabliſſement in Pabianice beſtimmt iſt, Tag auf 
einem in entſprechender Stärke von der aus⸗ 


ländiſchen Fabrik mitgelieferten Wagen, der 
von, 6 Geſpannen zu 4 Pferden gezogen 
wurde. Dieſem Gefährt folgte ein zweiter 
Wagen mit Seilen, Hebebäumen, Balken, 
Bohlen und allen möglichen Hilfsmitteln, 


um etwa auf dem Wege vorkommenden Eventua⸗ 
litäten zu begegnen. Dieſe Vorſichtsmaßregeln 


erwieſen ſich ſehr am Platz, denn an mehreren 


Stellen genügte die Kraft der 24 Pferde nicht, 
um das tief in das Straßenpflaſter geſunkene Ge» 
fährt wieder flott zu machen. 

— Eine lobenswerthe Einmütbig⸗ 
keit. Der zwiſchen der Benedykten⸗ und der 
Andreasſtraße belegene Theil der Panskaſtraße 
wird gegenwärtig bereits gepflaftert und zwar 
auf Koſten der dortigen Grundſtücksbefitzer, welche 
ſich hierzu in lobenswerther Einmüthigkeit bereit 
finden ließen, trotzdem die Koſten aus dem 
Grunde, daß die genannte Stroße bisher übers 
haupt noch nicht gepflaſtert war, ziemlich bedeu⸗ 
tend find. 

— Ein dſiebiſches Dienſtmädchen. 
Der im Haufe Petrikauerſtrße Nr. 59 wohn 
haften Frou Roſa Kaminska wurden aus einem 
unverſchloſſenen Koffer drei goldene Ringe, eine 
dio. Kette und ein Armband im Werthe von 
50 Rbl. geflohlen. Als Diebin wurde das Dienſt⸗ 
mädchen Marianna Bachurska ermittelt und ver» 
haftet. N 

— Geſundheitsbericht. Laut ftatiſti⸗ 
fliſchen Veröffentlichungen find in der Zeit vom 
29. März bis 4. Aprit dieſes Jahres von je 

AA auf das Jahr berechnet, als 


nefiorben gemeldet: in Petersburg 35.3, in 


Odeſſa 20.5, in Warſchau 21.2, in Berlin 16,8, 


in Breslau 24,5, in Königsberg 22.8, in Köln 
21.7, in Frankfurt a. M. 14.8, in Wiesbaden 
13.8, in Hannover 17.4, in Kaſſel 18.9, in 
Magdeburg 19.5, in Stettin 19.9, in Altona 
17.0, in Straßburg 19.4, in Metz 22.6, in 
München 20.2, in Nürnberg 18.6, in Augsburg 


21.7, in Dresden 25.7, in Leipzig 20.9, in 


Stuttgart 16.1, in Karlsrube 18.9, in Braun. 
ſchweig 179, in Hamburg 17.1, in Wien 26.3, 


in Krakou 32.8, in Amſterdam 19.9, in Brüffel 
24.4, in Paritz 21.8, in Lyon 21.6, in London 
17.9, in Glasgow 20.3, in Liverpool 22.0, in 
Dublin 25.5, in Edinburg 13.4, in Kopenhagen 
17.6, in Stockholm 19.3, in Chriſtiania 14.9, 
in Turin 21.6, in Venedig 33.5, in Alt xandrien 
32.7, in Newyork 23.0. f N 
Auch in dieſer Woche waren die Geſundheits⸗ 
verhältniſſe in den meiſten europäiſchen Groß⸗ 
flädten günſtige und auch die Sterblichkeit war 
in den meiſten Berichtsſtädten eine geringere, als 
in der vorhergegangenen Woche. So erfreuten 
ſich einer ſehr geringen Sterblichkeit von noch 
nicht 15.0 auf das Tauſend und Jahr: War⸗ 
ſchau, Beuthen O.⸗S., Dortmund, Elberfeld, 
Eſſen, Frankfurt a. M., Osnabrück, Potsdam, 
5 Wiesbaden, Antwerpen, 
Coriſtianio, Edinburg. Günſtig (unter 20.0 auf 
das Tauſend) war die Sterblichkeit in Altona, 
Berlir, Braunſchweig, Bremen, Die Düſſel⸗ 
dorf, Hamburg, Hannover, Karlsruhe, Kaſſel, 
Magdeburg, Mainz, Mannheim, Nürnberg, Stutt⸗ 
gart, Straßburg, Amſterdam, Kopenhagen, Lon⸗ 
don, Stockdolm u. o. und blieb auch in Aachen, 
Augsburg, Chemnitz, Köln, Königsberg, Leipzig, 
Metz, München, Lyon, Odeſſa, Paris, u. a, 
eine mäßig hohe etwas über 20.0 für das 
Tauſend.) Unter den Todesurſachen haben acute 
Entzündungen der Athmungsorgane faſt allgemein 
abgenommen und weniger Sterbefälle hervorgeru⸗ 
Einer Mittheilung aus Hongkong vom 29; 


Diſtricten der Stadt Victoria. In Kr 
Cuba find in der Zeit vom 16. bis 29. Februar 15 
Todesfälle an Gelbfieber feſtgeſtellt worden. Nach 
Argentinien iſt das Gelbfieber aus Rio de Ja- 


* 


dodzer Tageblatt. 


neiro eingeſchleppt worden. Bis 1. März wurden 


10 Erkrankungen mit 4 Todesfällen gezählt. In 
Kalkutta ſtarben in der Zeit vom 23. bis 29. 
Februar 71 Perſonen an Cholera. Die Zahl der 
Sterbefälle an Unterleibstyphus blieb in Peters⸗ 
burg die gleich große wie in der Vorwoche. Aus 
Warſchau kamen 2 Todesfälle, aus Petersburg 
12 Erkrankungen an Flecklyphus zum Bericht. 
Todesfälle an Pocken wurden aus Petersburg 4 
gemeldet, Erkrankungen aus London 2, Hamburg 


3, Paris 11, Petersburg 17. 


— Filiale des Berliner Kaiſer Pa⸗ 
norama. 50 von dem Beſitzer der Panorama 
ſelbſt aufgenommene Anſichten der Lagunenſtadt 
Venedig zur Zeit des erſten Beſuchs des deut⸗ 
ſchen Kaiſers Wilh Im II, alſo Bilder ganz neue- 
ren Datums, find dieſe Woche in der Prome⸗ 
nadenſtroße ausgeſtellt. Die Geſammtmenge der⸗ 
ſelben giebt dem Beſchauer ein treuer Bild der 
berühmten alten Stadt mit ihren Canälen, die 
gleich Straßen die Stadt durchziehen, den ſtol⸗ 
zen Paläſten der ehemaligen Granden der reichen 
Republik, heute fait leer ſtehend und dem Ver- 
fall anheimgegeben, dem Markus Platz mit ſei⸗ 
nen vielgenannten Tauben, der Markus⸗Kirche, 
dem Dogen⸗Palaſt, der berüchtigten Stufzerkrücke, 
dem Volksgarten mit dem Garibaldi⸗Denkmal u. 
A. m. Der Verkehr auf dem Canal-grande, der 
Haupfader Venedigs, wird in verſchiedenen le— 
benswarmen Momentbildern wiedergegeben und 
gewinnen dieſe noch ein beſonderes Intereſſe 
durch die Aufnahme der Fürſtenbegegnung, des 
deutſchen Kaiſers mit dem König Humbert von. 
Italien, ſowie der Anſicht des deutſchen Schul⸗ 
ſchiffs Moltke, ouf dem der Kaiſer den Beſuch 
gemacht. Ausblicke von dem hohen Glockenthurm 
durch das Drathgitter geben Zeugniß von der 
großen Ausdehnung der alten berühmten Hans 
delöftadt, deren Schiffe Jahrhunderte lang Ber 
nedigs Ruhm in aller Welt verkündeten u, ſei⸗ 
nen Bürgern ungeheuren Reichthum zuführten. 
Jedenfalls iſt der Beſuch auch dieſes Cyelus im 
Panorama böchſt lohnend und möchten wir 
namentlich auch die Schüler unſeter höheren 
Lehranſtalten auffordern, ſich die Belehrung, die 
ibnen dieſe ganz neu aufgenommenen Bilder 
ohne Frage ertheilen, nicht entgehen zu laffer. 


— Wichtig für Induſtrielle, Hotel⸗ 
und Haus beſitzer. Es ift ein längſt von der 
Hygieine allgemein anerkannter Grundſatz, daß 
kein Beftandibeil unſerer menſchlichen Wohnung 
eine jo ſorgfältige Beachtung ſowohl bei der Ans 
lage, wie auch der Inſtand haltung erfordert, wie; 
gerade der Abort. Um ſo erſtaunlicher iſt es, 
daß die Bedeutung diefed Grundſatzes beim Bau 
und Betriebe gewerblicher Anlagen, ferner in 
öffentlichen Lokalen, wie z. B. Schulen, Hoſpi⸗ 
tälern, Reſtaurants, wie überhaupt in Lokalen, 
die von Leuten verfchiedener Berufsart und uns 
bekanntem Geſundheitszuſtande frequentirt werden, 
allgemein noch ſo wenig gewürdigt und nicht 
ſelten gegen die elementarſten Anforderungen ges 
fündipt wird. Oft findet man in eleganten 
Reſtauronts die Aborte in einem äußerſt ver⸗ 
nachläſſigten Zuſtande und auf manchen Fabriken 
herrſchen nach dieſer Richtung hin Zuſtände, die 
geradezu haarſträubend find. Jedermann, der 
nur eine geringe Vorſtellung von den Grundele— 
menten der Hygieine und der modernen Wiſſen⸗ 
ſchaft der Mikrobenlehre hat, we ß, daß ein ſolch 
vernachläſſigter Abort die Pflanzſtätte für eine 
Menge von krankheilserregenden Organismen ‘fein 
muß, die in dem in Fäulniß übergangenen Exkre⸗ 
menten eine natürliche Brutſtätte finden. 

Unfere Herren Induſtriellen, die nach jeder 
Richtung hin alles nur Erdenkliche gethan haben, 
um die Geſundbeit und das Leben der Arbeiter 
zu ſchützen, werden nun mit Freuden ein neues 
Verfohren begrüßen, welches dazu angethan iſt, 
in ebenſo einfacher, wie genialer Weiſe das 
Problem der Unſchädlichmachung der Fäkalſtoffe 
zu liefern. ö 

Der Wirkl. Staatsrath Jagenicur Chlt⸗ 
bowski hat im Verein mit dem Civilingenieur 
und Chemiker Herrn Antoni Skrobanek das Pa⸗ 
tent für ein Verfahren erworben, bei dem ein 
neuer Stoff, „Sanatol“ genannt, als Deelnfec⸗ 
tiorsmaſſe zur Verwendung kommt. 

Sanatol iſt ein neues chemiſches Product 
und wird auf electrolythiſchem Wege dargeſtellt, 
in dem man durch Theer mit Aeſher getränkt 
den electriſchen Strom durchläßt. Die auf ſolche 
Weiſe entſtehenden intenfiv blauen Blaſen wer⸗ 
den in Retorten aufgefangen und ſtellen einen 
aluminartigen Körper dar, den der Erfinder 
Sanatol nennt. Dieſer Körper hat nun die Eigen⸗ 
ſchaften, Flüſſigkeiten vollſtändig gasdicht abzu⸗ 
ſchließen und gleichzeitig zu desinficiren und des. 
odoriren. Dieſe desinficirende und desodorirende 
Kraft iſt ſo ſtark, daß es z. B. genügt, die 
Wand eines Anſtandsortes mit einer dünnen 
Sanatolſchicht anzuſtreichen, um ſofort und auf 
mindeſtens eine Woche jeden üblen Geruch zu 
befeitigen und die Mikroben zu tödten, ein Fäul⸗ 
nißprozeß iſt pollſtändig ausgeſchloſſen. Die Ins 
ſtandbaltung eines Anſtandsortes koſtet pro Jahr 
und Stand 3 bis 4 Rubel. Die abfließenden 


Subſtar zen fließen in einen Syphon, der unters. 


halb angebracht iſt; da nun Sanatol ſpeziflſch 
viel leichter iſt, als das Waſſer, bildet das Sa⸗ 
natol eine dünne Haut auf der ganzen Ober- 
fläche, auf dieſe Weiſe einen natürlichen Ab⸗ 
ſchluß ſchaffend. TE Ser 
Sanatol»Anftandsorte und „Cloſets nach 
dem Syſtem Chleboweki und Skrobanek wurden 
von den Patentinhabern in Warſchau, außer in 
mehreren Fabriken, in dem Cafe Lourſe und 
Reflourant Stimpkomski eingeführt. 5 


Jedermann, der ſich für dieſe neuen in: Florenz, 19. April. 
deulſche Conſul Banquier 


richtungen intertſſirt, wird außerdem Gelegenheit 


— —— — — ———— —ñ 


1 


haben, dieſelben auf der hygieiniſchen Ausſtellung 


Herren 


in Warſchau kennen zu lernen, wo die 
Objecte 


Cblebowski und Skrobanek folgende 
ausſtellen: 
I) Staub- und zugfreier Ventilator. 

2) Automatiſcher Kanalverſchluß. 

3) Wand eines Auſtandsortes, 
wirkend. 

4) Feuerkloſet, zerſtört ſofort die Fäcalien 
zu kalkartigem Pulver. Unterhaltungs⸗ 
koſten pro Mann und Jahr ½ Kop. 

5) Rettungsgürtel für Dienſtmädchen beim 
Fenſterputzen. 

Herr Civilingenſeur und Chemiker Antoni 
Skrobanek hält ſich ſeit einigen Tagen in unſerer 
Stadt auf, wo er im Hotel Mannteuffel Abſteige⸗ 
quartier genommen. Genannter Herr ſteht allen 
Denen, die ſich für die Sache intereſſiren, mit 
ſeiner Erfahrung und Fachkenntniß gern zur 
Verfügung. Wie wir erfahren, find bereits auf 
einigen der größten hiefigen Etabliſſements, wie 
auch im Hotel Mannteuffel die erſten Anlagen 


des inficirend 


der Aborte mit Sanatol⸗Vorrichtung in der 
Ausführung begriffen. J. E, E. 


— Ein Schweineſchinken iſt der hohe 
Preis, der in Great Dummoor in der Graf⸗ 
ſchaft Eſſix den Ehepaaren gegeben wird, welche 
nachweſſen können, daß fie ein Jahr und einen 
Tag in vollſter, ungeſtörter Harmonie gelebt 
haben. In dieſem Jahre 
Paare, die Andrews, Harriſon und Barrah, um 
den Ehrenpreis. Beim Klange von Trommeln 
und Pfeifen führte man fie zum Gemeindehauſe, 
wo die Preisrichter ſchon verſammelt waren. Vor 
einem Gerichte, das aus einer gleichen Anzahl 
Eheloſer beider Geſchlechter zuſammengeſetzt war, 
batten die drei Ehepaare ein hochnothpeinliches 
Verhör zu beſtehen; das Gericht prüfte ihre An⸗ 
ſprüche, nahm die Ausſagen der Einwohner von 
Great Dummoor entgegen und hörte unparteliſch 
die üblen Nachreden der Einen und die Lob⸗ 
preiſungen der Anderen mit an. Schließlich wurde 
der vielbegehrte Schinken dem Ehepaare Barrah 
zuerkannt, deſſen Anſprüche als die berechtigſten 
erachtet wurden. Unter dem Vorantritt von 
Fahnenträgern und Mufikbanden, wurde das 
glückliche Paar im Triumph nach einem außer⸗ 
halb der Gemeinde gelegenen Felde getragen und 
leiſtete dort, auf zwei ſpftzen Steinen knfeend, 
den Eid der Treue und der Geduld; dann börte 
es, ohne feine Stellung zu verändern, die Pre⸗ 
digt eines Geiſtlichen und die Anſprache des Vor⸗ 
fitzenden des Preisgerichts an. Ein Kanonen ſchuß 
gab das Signal zur Beendigung der Feier, und 
Jedermann kehrte zufrieden nach Haufe zurück. 
Unter den Ehepaaren, die dereinſt den Schinken 
von Dummoor erhalten haben, befanden ſich auch 
Benjamm Disraeli (Lord Beaconsfield) und 
ſeine Gattin. 


Neue ſte Nachrichten. 


Liegnitz, 19. April. Heute Nacht ſtieß 
ein nach Berlin fahrender Güterzug auf der 
hiefigen Station mit einem Ausladezug zuſammen; 


ein Bremſer wurde ſchwer verwundet, drei Wagen 


demolirt. 

Brüx, 19. Apr. Bei Niedergengenthal 
zwiſchen dem Centrum- und dem Radetzkiſchacht 
iſt plötzlich eine große Bodenſenkung eingetreten; 
man befürchtet einen Bruch der Hochquellenleitung, 
die nach der letzten Kataſtrophe dorthin verlegt 
worden iſt. 

Bu da pe ſt, 19. April. Der Senat der 
Budapeſter Univerfität beſchloß anläßlich der 
Millenniumsfeier, Ehrendectoren zu ernennen. 


Unter den zu Ernennenden befinden ſich ein Erz⸗ 


herzog als Ebrendoctor der Phlloſophie und der 
Herzog Karl Theodor in Bayern zum Ehrendoctor 
der Medicin. 

Lemberg, 19, April. Ein wahnſinniger 
Bauer in Brzozow ermordete ſeine Frau, 
feine Schwiegermutter und feine drei Kinder, 
Einem der kleinen Weſen trennte er den Kopf 
vom Rumpfe. 


Paris, 19. April. Die Situation des 
Kabinets hat ſich verſchlimmert, insbeſondere 
durch die Oppofition der Generalräthe. Das Ges 
rücht verdient Glauben, Bourgeois werde am 
nächſten Dienſtag in der Budgettommiſfion des 
Senates noch vor der Abſtimmung über die 


Madagoskar⸗Credite feinen Entſchluß ankündigen, 


im Falle einer Ablehnung dieſer Credite zu 
demiſſioniren. Andererſeits verlautet, eine Se⸗ 
natorgruppe, geführt von Frepeinet, der fetzt 
Intimus von Bourgeois iſt, werde einen letzten 
Kampf für das Kabinet aufnehmen. Jeden⸗ 
falls giebt's Anzeichen, daß die Zeit für 
Poincaré, Varthon, Lebon gekommen; nur 
der Präfident fehlt noch dieſem künftigen Kabi⸗ 
nete. Doch wäre Bourgeois am Ende nicht 
unterbittlich. 


London, 19. April. Dem Daily Telegraph 
wird aus Pretoria von geſtern gemeldet: Die 
Verhandlung gegen das Reformcomitee beginnt 
Dienſtag; der Staatsanwalt hat faſt alle in 
Preioria anſäſſigen, naturaliſirten Engländer 
aufgefordert, bei der Jury mitzuwirken. — Die 
Daily News erklären trotz der amtlichen Ableug⸗ 
rungen wiederholt, daß im Herbſt 10,000 Mann 
nach dem Sudan gehen würden. Darunter 
würden, ih drei Batailloge Haustruppen (house- 
hold troops) befinden, welche private Anweiſung 
alen hätten, ſich für Ende Juli bereit zu 
alten. ' 
Der ehemalige 


bewarben fich drei f 


| nahmen, 


Kuhfus iſt wegen 


betrügeriſchen Bankerotts in contumaciam zu 
zwei Jahren Geſängniß verurtheilt worden. 

Konſtantinopel, 19. April. Der Vor⸗ 
ſchlag, in dem Bereiche des IV. Korps in Er⸗ 
zingjan außer der bereits in der Formation be⸗ 
griffenen 3. Liniendiviſion noch eine 4. auf⸗ 
zuſtellen, hat die Sanktion des Sultans erhalten 
und dürfte ſofort nach beendigter Aufſtellung der 
3. Liniendiviſion ins Werk geſetzt werden. Außer⸗ 
dem wird die Aufſtellung einer neuen 5. Redif⸗ 
divifion geplant. Dies wird nahezu einer Ver⸗ 
toppelung des Mannſchaftsbeſtandes gleichkommen. 
Die Verſtärkung des IV. Korps wird ebenſo 
bedeutend ſein, wie die zuletzt durchgeführte 
weſentliche Verſtärkung des mazedoniſchen Korps 
war. Das Stabsquartier kommt nach Salonichi. 
Von dem Kriegsminiſterium werden 50 Millionen 
Patronen für das Mauſergewehr neu beſtellt. 
Es wurde eine Kommiſſion ernannt zur Er⸗ 
bauung von Redif-⸗Kaſernen und Wachbäuſern 
zum Schytze der Küſte in Selefkeh, Merfina, 
Alexandrette und Snedialatofi. Alle dieſe Maß⸗ 
regeln ſeien beſtimmt, der Eventualität eines 
Wiederausbruches der armeniſchen Wirren im 
Sommer rechtzeitig vorzubeugen. 


Telegramme. 


Petersburg, 20. April. Zu Ehren 
des Fürſten Ferdinand von Bulgarien fand 
geſtern im Winterpalais ein Galadiner 
ſtatt, an welchem 49 Perſonen theil⸗ 
Die Inhaber bulgariſcher Orden hatten 
ſolche angelegt. In der Mitte der Tafel hatten 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin Platz genommen; Fürſt Fer⸗ 
dinand ſaß zur Linken Ihrer Majeftät der Kai⸗ 
ſerin; unter Anderen waren zum Diner geladen: 
der bulgariſche Miniſterpräſident Stoilow, der 
Miniſter Petrow, der Flügeladjutant des Sultans, 
Mehmed Ali, Fürſt Lobanow und Graf Woronzow⸗ 
Daſchkew. Se. Majeſtät der Kalſer brachte zus 
erſt einen Toaſt auf den Sultan und darauf ei⸗ 
nen auf den Fürſten Ferdinand und den Prinzen 
Boris aus Nach dem Diner wohnten Ihre 


Mojeſtäten und Fürſt Ferdinand mit Gefolge der 


Vorſtellung im Theater bei. f 

Petersburg, 20. April. Die große 
Frühjahrsparade vor Sr. Mafeftät dem 
Kaiſer wird am 27. d. M. auf dem Marsfelde 
Ratifinden. Es werden daran theilnehmen 50 
Bataillone, 37 Schwadronen, 13 Koſaken⸗Sotnien, 
102 Geſchütze der Fuß- und 38 der Feld⸗ 
artillerie. 

Petersburg, 20. April. Geſtern Vor⸗ 
mittag ſtattete der Fürſt in Begleitung des Flü⸗ 
geladjutanten Oberſt Reutern zunächſt mehrere 
Beſuche ab und empfing ſodann den Marinemi⸗ 
niſter. Hierauf wohnte er mit dem Miniſterprä⸗ 
fidenten Stollow und feinem Gefolge einem feier⸗ 
lichen Gottesdienſte in der Iſaak-⸗Kathedrale bei, 
Die Kathedrale war dicht gefüllt. Nach Beendi⸗ 
gung des Gottesdienſtes begab ſich der Fürſt, bes 
gleitet vom Oberſt Reutern, dem Miniſterpräfi⸗ 
denten Stoilow und feinem Gefolge, zu Fuß am 
Quai entlang nach dem Winterpalals. Hinter 
dem Prinzen ſchloß ſich eine dichtgedrängte Volks⸗ 
menge an. Am Quai bemerkte der Fürſt den 
ruſſiſchen Publiziſten Tatiſiſchew, welcher Bul⸗ 


garien unlängſt beſucht hatte; der Fürſt redete 


ihn an und unterhielt ſich längere Zeit mit ihm. 
Petersburg, 20. April. Die Muſfſiſche 


Telegraphen-Agentur“ erhielt geſtern nachfolgen⸗ 
des Telegramm aus Irkutsk: Der Gouverneur 


von Jakutsk, Skripizin, theilte dem Gouverneur 


von Irkutsk, Swetlizkii, zur Veröffentlichung 


mit, daß der Gehilfe dee Polizeichefö Ker zontſew 


aus Uflyansk vom 9. März nachſtehenden Be⸗ 


richt erſtattet habe: Die Einwohner von Uftpansk 
wiſſen nichts betreffs des Schſckſals der Nanſen⸗ 


ſchen Expedition. Die Eingeborenen, welche ſich 


vom Mai bis zum November v. J. auf den 


Inſeln Liakhow und Kotelny aufhielten, woſelbſt 


auf Befehl des Barons Toll Vorräthe niederge⸗ 
legt wurden, ſahen weder ein Schiff auf dem 


Meere, noch auch Spuren eines Schiffbruch. 


Kuchnarew fei nicht befragt worden, da er wegen 
geſchäftlicher Angelegenheiten nicht anweſend ſei 


und die Entfernung mehr als 1000 Werſt von 


Uſtyansk betrage. 


Paris, 20. April. Präfident Saure hat in 


einem Schreiben die Truppen des ſechſten Ar 
corps zu ihrer vorzüglichen Haltung, von mel 
er ſich bei feinem unerwarteten Beſuche habe ü 
zeugen können, beglückwünſcht. Das Schreiben 
giebt ferner der Ueberzeugung des Präfidenten 
Ausdruck, daß die Truppen auf der Höhe ihrer 


Aufgabe, nämlich der Vertheidigung der „ 
ſtänden, und daß das Land auf ſie zählen könne. 


Lodzer Tageblatt. 


Adela e Siebert, Anton Jeske mit Johanna Eiſen, Reinhold : 
Aueekommene Fremde. a Baß mit Augufte Winkler, Albert Bauer mit Amalie Fele b N er on 
Grand Hotel Herren: Iserler aus Leipzig. — Schön. 3 
Spiegelhauer aus Ohemnitz. — Nosow und Peltzer aus | Geftorben. 8 Kinder und folgende erwachſene Per⸗⸗ E ES 25 2 
Moskau. — Schenberg zus Mitau, — Dittert aus Neu- fonen: 2 F 8. 5 2 
stadt. — Müller aus Chemnitz. — Schönfeld aus Stol- Kaſimir Ot 'o Titus Schultz 58 Jahre, Auguſte Lubie⸗ 1 88 8 — 
berg. — Kretzer aus Moskau. — Posselt, Garnatz und | nida geb. Kra z, 37 Jahre, Adolf Heinrich Knoch 87 * 2 = 
Feigenblatt aus Warschau. — Langner und Mamelok | Jahre. & 7 
aus Breslau, — Weinberg aus Tomaschow. — Leute- Todtgeboren: 0 Kinder. 
d F Dinkel aus Dresden. — Trusker . f 
und Harezik aus Warschau. — Kohn aus Czgstochau, — —— — 
Vieler aus Bradford, — Zapp aus Brünn. n nes Confeſſion) in Bgier;. en — m 
Hotel Victoria. Herren: Musnicki und Chrabrow Vom bis 19. April 1896. — S — — S 
aus Warschau. — Klug aus Crimmitschau. — Nowak aus —— — | 2 8 2 
Kielce, — Luboszye ans Zdulska- Wola. — Brabander * 2. S 
und Berlinsch aus Warschau, — Etienne und Hoffmann Taufen Todesfälle. f re 
aus Brüssel. — Schnerr und Fulde aus Kalisch. — Ster- — N 1 n d 6 
diner aus Lowicz. — Smieiarski' aus Kuzni. — Dr. Aster- | —— . 5 nde Erwachen 
blum aus Petersburg. 2 2 3 — - 
Fotel Mannnteffel. Herren: Berman aus Ber- E 8 Weir weibl. männl. weibl. 
dyczew. — Gawrenski aus Warschau. — Klopow avs — — | | | | J 
etrikau. — Balke aus Breslau, — Rosenblum aus Ber- - habe 
lin. — Podbielski aus Petrikau. — Gistling aus Moskau. 0 3 7 1 2 0 5 
— Klopow aus Petrikau — Jarocinski aus Zadzim. — | ı 8 3 
Wyganowski aus Szydlow. — Szolowski aus Sarnow. Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes Kind | WA 
Hotel de Pologne. Herren: Rabinowicz, Szpak angemeldet. . { 
und Zobicki aus Warschau. — Karlinski aus Petrikau. Anfachoten. Adolf Guftav Hoffmann mit Adela e | 
— Werner aus Puczuiew. — Podkulinski aus Cie- | Louiſe Maczewska, Wilhelm Roth mit Bertha Preis, Hein, a ER RER 
ehanow. — Lbow aus Moskau, — Bognjski aus Petrikau. | rich Droſe mit Anna Blondine Wachowsko, Wühelm Czar⸗ A — 
Konarski aus Wraesaczewice. nik mit Pauline Kleber. 85 Sn | 
eee eee n on — 
Notizen (Evangeliſche Confeſſton) in Pabianice. 0 K 
Vom 12. bis 18. April 1896. 9 
über die Bevölkerungsbewegung 0 der Trinitatis⸗ Getauft. 2 Knaben, 3 Mädch S 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom Seien. i 5 


15. bis 21. April 1896. 


Getauft. 21 Knaben, 14 Mädchen. 

Geiraut. 3 Paare. 

Aufgeboten. Adolf Guſtav Hoffmann mit Adela 
Louiſe Maczewska, Johann Adolf Gellert mit Ottilie Amalie 
Ludwig, Johann Töpel mit Pauline Schober, Theodor 
Menge mit Wanda Swideref, Johann Schwany mit Helene 
Feller, Leonard Gimalski mit Barbara Walter, geb. Hart⸗ 
mann, Wilhelm Roth mit Bertha l Karl Weinert mit 


Aufgeboten. 
Relnhold Fromberg mit Nathalie 


ſonen: 


alt, Karoline Günther geb. Wegner, 


Lodzer Tul Male. 


Heute, Mittwoch, } hin 2 22. April 1896: 
3 Populäre Vorſtellun 
bei populären und balbın Prelſen der Plätz. 
Die Schauipielec des Kaiſers. 


Komödie in 3 Akten ron Karl Wartenbu g. 
: Max Chrſſtoph, Emil Vo ſelreuter, Hermann Meſher⸗Burg, 


* 
5 
5 se "as 
Sauptıollen 
Selig Stegen ann, ARE Dota Reſchenſels ꝛc. 
e auf: 
- So keck kann nur ein Lieutenant fein. 
* 


Schwank in einem Akt von Thilo von Trotba. 
Olga von Billingen, Aurelle Wanderhold, Walter Thomaß, 
Emil Vogelreuter, Belle Stegemann 2 


Hauptrollen: 


Morgen, Donnerflap, den 23. April 1896: 
Einmaliges Gaflſpiel des Regiſſeurs Herrn Gustav 


Rickelt, vom Reſidenztheater in Hannover. 
Zum 1. Male: 


Srossstadtluft. 


Vt Eiche In 4 Ak en von Dr. Oskar Blumenthal und Guſtav 
Kadelbur g. 


Dr. Crufius — — — — Guſtav Rickelt a. G. 


In Borbereiturg: „Das Glu im Winkel-, „Comteſſe Guckerl“. 


ee ch 


Die Direction, 


N DDC 
T 


‚8 Edisons Phonograph 


neuester Uonstruetion vom Jahre 1803. 


An heutigen Tage habe ich für das geehrte Publikum 


ſprechende Bhonpnraphen, 8 

welche mit der größten Genauigkeit Geſpräche, Geſang und Mnſik O 

wiedergeben, aufgeſtellt. Jeder Beſucher kann ſeine eigene Stimme 
durch den intereſſanten Apparat hören. 

Das Lokal in der Dzielnaſtraße Nr. 3 ift täglich von 
10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends zum Beſuch geöffnet. 
Eintrittspreis: 1. Platz 20 Kop., 2. Platz 10 Kop. 
Kinder zahlen die Hälfte. 
Hochechtungs voll b 
8. Gubel. 8 


Be: O000000NnG0000000C000 
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: 
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50000000 
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KRHKKKEEKKKKIRKHURURUNKUERK 


Zu den bevorſtehenden Krünnungsfeierlichkeiten 
offerire ich zu Decorationszwecken 2 
5 
% 
% 


uß. 


Glühlampen 


in, allen Farben und Syſtemen 
der Firma: 
Scharf & Co. in Wien (Watt). 


Beſtellungen erbitte umgehend bis ſpäteſtens Sonn⸗ 
abend, den 13. (25.) April a. c 
Hochachtungev ll 


Wilhelm derke jr., 
Dzielna⸗Straße Nro. 26, Haus H. Reicher & Co. 


RARKAKRKKNAKKHEKKERRRRKRKERK 


BEE ZelephorAnfchl 


Otto Reinſch mit Ida Emilie Leun, 


Bäumler mit Marie Engelhorn, Karl Johann Jandrzin mit 
Bertha Walda, Eduard Julius Miſchke mit Agnes Ozimek. 
Wilhe m Balasti mit Emilie Amalie Dreilſch. 


Gestorben. 2 Kinder und folgende erwachſene Pers | | 


Wölfle, Wladislaus 


Martin Eiſert 60 Jahre alt, Adam Tan 78 Jahre | | 


78 Jahre alt. 


1 P 
Zu haben in den Apotheken, 
Fimerien, 


(Vom M-dicinalamt unter Nro. 2261 genehmlat.) 


Sommerſproſſen u. Flecke iS 
beſeltigt das 2 


„Tanol” \% 
und verſchönert den Teint. 2 PN 


reis pro Krauſe 1 Rs. 


| 
| 
| 
M. FRANKFURT 
| 


* 92. 
Inferate 


„Reſtaurant 


täglich 


Concert 


der nenengagirten 


erſten Wiener-DamewSapelle Arion. 
beſtehend aus 6 Damen und 3 Herren, 
unter Leturg der Frau Lina Sehmlde-Becher. 
An Sonn» und Feiertagen auch Früb⸗Concert 
von 12—3 Uhr und beginnen die Abend⸗Concerte 


ſchon um 6 Uhr Abends. 
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Materialwaaren⸗Handlungen und Par- 


Hauptniederlage bei Ludwig Spiess & Sohn in Lodz. 


Den neuen Crausport in, und ausländiſcher Flügel, Pia⸗ 


uinos und Harmouiums empfiehlt das 


Piauo⸗Magazin 


. Ad, 


Warſchau . Melſter vom h 8 
Jahre 1 878. 


in Lodz. 
Zawadzkaſtraße Nro. 19, 
neben dem Hotel „Manteuffel“. 


N peraturen führe ich als Spezlaliſt mit der größten Accuratiſſe aus, 


aub auf Abzahlungen. 


Ein im Dorſe Wola Biedowa, bei Stiy!öw belegenes, gut erhaltenes 


hölzernes Parterre⸗Haus, 


20 Ellen breit hi circa 80 Ellen lang, ift prelswerth zu verkaufen. 
Auskunft eriheilt der Verwalter von r von Wola Nledowa, Pol Zglerz. 


Eine eingerichtete 


Appretur u. 


Färberei, 


im Mittelpunkt der Stadt gelegen, per ſofort billig zu vermiethen. Da⸗ 


ſelbſt find auch mehrere Säle mit 


Dampfkraft ſofort 1 


Offerten unter „Appretur 200 an n die Exp. d. 


Die Juduſtrie⸗Etabliſſements f 
von 
M. Wolanowski 
in Warſchau, Glinianaſtraße Nr. 5, 
(Eingang von der Smocza Straße) 
Telephon Nr. 428, 
ferligen an: 


Draht Leinen, 
Stahldraht. 


Eine große gelbe 


E Nonne 
iſt lam Sonntag Abend zugelaufen und 
kann gegen Eiſtattung des Roften abg‘s 
holt werden. 

Näheres Dzielna-Straße Nr. 34. 


5 Ein freundliches 
möblirtes Zimmer 


ft an inen ſoliden Herrn ſofort zu 
vermiethen im Hauſe Prels, Bene⸗ 
dyktnſtraße Nr. 20, 1 Napp aks. 5 


j fen. 
‚Anna Meltzer in Ronftantynow. 


einige 


Fl. d. Berl. Panorama 


1 1 1575 Pintur, 


Venedig. 
Ein Grundſtüc 


mit einem balbmalfiven Hauſe, im Gan⸗ 


zen 10 Bauſtellen à 40 Ellen Länge 


90 Ellen Tiefe, mit Obſtgarten, an der 
Chauſſee und am Fluß in Kon ſtantyaow 
gelegen, iſt aus freier Sand zu verkau ; 
Nährtes bei dir Beſitzerin Frau 


Ein abſolv. 


Conſerogtoriſt 


(Dresden — Paris) wünſcht noch 


Leetion 1 Rbl. 
Gefl. Offerten unter „H. K. 29.“ 
in d. Expd. d. Bl. 


Violinſtunden zu geben. 


Lagliewniki tod 


Widzsewska 64 


Cena  Okowity s dnia 21 Kwietnia 


Nette 
Hurtowa w. 78°, Rs. 8.85. 
Sxynkowa w. 78% „ 8.95. 


„ (Akcyza 10 kop. od 1 


Wohnungen 


beſtehend aus 1, 2 und 3 Zim- 
mern und Küche mit Waſſerlei⸗ 
tung ſind vom 1. Juli a. c. zu 
vermiethen. Näheres Petrikauer⸗ 
Straße Nro. 521 (90). 


—— — — 


Uerlaren. 


Eine kleine ſilberne Memontoire⸗ 
Uhr mit emalllirter ſchwarzer Doppel- 
‚kapjel, dazu eine kurze eite, Chatelaine, 
von panzerartigem Giflicht in Gold und 
Silber, iſt verloren gegangen. 

Der ehrliche Finder erhält 5 Rubel 
Belobnung im Burtau d. Thalia⸗Theaters, 
Dzlelnaſtraße Nro. 18. 


. —ͤ 
. — ů —— 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


Wohnungen, 


beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mlt 


Küche find vom 1. April a. c. zu ver 


miethen im Haufe Parısla Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres De Haus⸗ 
tigentdümer. 


In mei nem neuerbauten Hauſe Pol⸗ 
uch Niro. 297, vis-à-vis Szykler 
in 


Wohnungen 
im 2. und 3. Stock, zu 4 und 5 Zim⸗ 
mein nebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 
kelten, als: Waſſerleitung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 


mlethen. 
J. Monitz. 


Widzewskaſtr. Nr. 122 


vis-à-vis der Pufla Str. 

Verſchiedene Wohnungen beſtehend aus 

1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 

und Küche mit ſämmtlichen Bequemlich⸗ 

keiten, wie Waſſerleitung x. find zu ver; 

mlethen und rom 1. Juli a. c. zu bes 

ziehen, Auf Wunſch auch Stallung und 
lad be, 


Eine Slallung u. Tigrmteniſ 5 


in der Kamlenna⸗ Straße Nr. 11 if 
ſofort zu vermiethen. 


2 Zimmer und Küche 
per 1. Juli 1896 zu vermlelhen. 
Sal. Anna ⸗ Straße li 9, bei R. 
ol ] 


E Annafirape Ir, 11. 


Eine Wohnung in der Bel⸗Etage, bes 
ſtehend aus zwei Zimmer und Küche nebſt 


den dazu gehörigen Räumlichkeiten, M ER 


per ſofort zu vermlethen. 


Ber 2 Er rei — Er 


Ni. 92. 


— — 3 — 


BILANZ _ 


Lodzer Tageblatt. 


— 0 1. 


5 


— —— 


der Handels bank in Lodz 


per 19. (31.) December 1895, 


— —— 
nn 


nn m u 


ACTIVA Rubel und Kopeken. PASSIVA Rubel und Kopeken. 
1 | Cassa, Baarbestand in Creditbillets und Münze 254,043 | 60 1 Anlage-Kapital: 
2 |Discontirte Wechsel mit mindestens zwei Unter- 10,00 Stück volleingezahlte Aetien 4 Rs, 250 . 2,500,000 | — 
schriften ; h 4 | g 2 | Reservefonds u 836,000 | — 
a) per Lodz und Warse au 4,138, 1 5 | 3 Extra- Reserve N 30,000 — 
b) „ auswärtige Plätze 801,944 41 4.940 165 | 94 4 Einlagen auf: 
3 |Devisen: ! ı Giro-Conto : 
Wechsel und Sorten in ausländischer Valuta 52,351 | 94 a) mit sofortiger Kündigung R. 325 ,635.27 ö 
4 | Eigene Effecten: b) mit 7-tägiger Kündigung „ 308.309.25 633,944 | 52 N 
a) Staats- und staatlich garantirte Papiere 17,292 | 42 9. Capital-Einlagen: D E 
b) staatlich nicht garantirte: o a) auf bestim. Termine. . R. 494,608.— \ 
J. Pfandbriefe. — RS 54,076.73 7 15368 | 15 b) ohne Termine — * 32,866.42] 557,474 421,191,418 94 g 
2. Antheile . 1 28 eee e 1 a | 5 Correspondenten : . f 
5 Effecten des Reservefonds: f a) Conto loro: g 
Staatspapiere und staatlich garantirte Papiere 836,243 1.29 1) Verfügbare Beträge R. 3,008,9 17.66 4 
6 | Gorrespondenten : 17 | | 2) Wechsel zum Ineasso . — 24,385 — 3,033,302 66 
a) Conto loro: b) Conto nostro: ö 
1. Credite gesichert durch: ALLER 228 06 Guthaben derselben 959,126 463,992,429 12 
a) Staatspapiere . . R. 3,225.1 4 > n f * 1.57 90 
b) Pfandbriefe u. Actien . 20,583.26 6 Zinsen Vortrag. auf 1896 m { 
e) Wechsel m. 2 Unterschriften: 1 313,282.02 | 7 Transitorische Beträge un N 
2. Verfügbare Beträge on call . 106,299.86 2,471,390 52 | 8|Gewinn- und Verlust-Conto . 352,492 | 42 N 
b) Conto nostro: N So | “ 
Verfügbare Beträge on call „224.736 95 2,696,127 47 f 
7 Bankgebau de... 89,000 — | 
8 | Mobilien- und Einrichtungs-Conto 10,056 4 72 ü 
9 | Rückzuerstattende Kosten 15 51 10 N 
10 | Transitorische Beträge . 9 016,603 7358 8 2 9,016, 8 85 


—— 


— 


— 


Gewinn- und Verlust-C onto 
| der Handelsbank in Lodz J 


per 19. (31.) December 1895. | 4 


Rubel und Kopeken. 


“7 
* 
u —— — —— 3 


@ R E D I T. | Be Rubel und Kopeken. eh 1 


0 
| Handlungs-Unkosten Conto: . * Eu | ] Gewinn-Vortrag vom Jahre 1894 7 | .. 1 h 
| Gehälter, Bücher, JInsertions- und Reisespe- * 123 9 1 
sen, Abgeban, Remunerationen, Miethe, Hei- | Eingänge auf abgeschriebene Forderungen 
zung, Beleuchtung und diverse ‚Ausgaben 75,995] 28 Zinsen: | 
Beese Ergänzungs-St:uer pro 1895. | yon RR Wechseln 2 > 1 
E a 1 ear ae 6 ' 
| Mn Im Perigges pro 18947 | 18,582 25 Conto-Corrent-Zinsen und Provision 53,018 66 | N 
| Abschreibung: von speciellen laufenden Rechnungen 3,994 _13_ | 7 * N 
| 10% vom Mobilien- und Einrichtungs-Conto 1,489| 62 1 PR 425,091 53 1 7 
5 abzüglich : g 
Verluste: N ; g J 1 
2 l-E d Giro- 
| Uneinbringliche Forderungen . 3,5340 04 Oo ar Nee A 55 bg ER 38.707 62 584 88 11 Be 
— — 5 
J Gewinn: Erträgniss des Bankgebäudes . 5,340 — 8 
im Jahre 1895. Rub. 339,505.83 
Vortrag vom Jahre 1894 212,986.59 L 352,492 42 Provision : | 
zu vertheilen wie folgt: von Incasso.Wechseln 1 8,510 08 7 
5% Tantieme an den Conseil 370% 2 „ diversen Umsätzen — 202 29 11,419 37 : 
290 die Verwaltun 1 » . ac 9 
N für den Beamten-Pensionsfond laut $ 64 der los e 8 N 1 
0 5 
Statuten 15% von Rub. 16%. Ur 1 15 „ Devisen n 29,712 85 30,581] 70 Ber 
Dividende auf 10,000 Actien à Rub. 30.— 9 — 1 a zug ma 1 m 
. 12% * . . „ . . * . — * 0 * . 300,000 — 1 
Vortrag auf das Jahr 1896. . . — 11,365 35 352,492 42 1 
. — —— — 1 
447,093] 61 447,098] 61 11 4 


— — 


1 


— ————— 
i t 
Chem er a e u 1 


von 

E. Muszynski 
Petrikouerſttaße Nr. 8, neben dem Mar 2 
gazia von Hielle & Dittrich 3 

em pflihlt ſich den geehrten Herrſch ſten 1 
von Lodz und Umgegend zur 1 
„Chemiſchen Reinigung 1 


— 


Lützow. Ufer 23, part. BERLIN W. Lützow-Uter 23, part. 


er Tächter⸗ Pruſtanut und Fortbildungs- Auſtal 
* Hedwig Sachs, Therese Salz. 


I | Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. 
Vom 


| | 1. Juli ab verlegen wir unſer Juſtitut nach der eigenen 
en pfiuhlt zun Zrühjoha-Ealien. ols Specialität in din neu ſten Bagone: Villa. - 
aller Arten von Tolletten, Coſtümen, 


MB” Steife engliſche malte Hüte 9 u a ee Anzügen, Spitzen, Teppichen, Gardinen 


die an Leichligkeit und Oualitat fünn ticenautlär diſche Jabrikatt 1 bertreffen ete. Auch werden Sachen zum Auffär- 
Gewicht 1 5 5 Kt an. Ferner ntuerſur deines Fabrikat: ö ben angenommen, 


7 „ 2 Bejondere W U l I 

Waſſerdichte weiche Hüte, SALVATOR, ee ehe. 

ebenfolls in den neueften ‚Bagons, x | | allgemein ind, Bühnerangen-Pflafter 2 Läden 1 
Größte Auswahl. — W. BOROWSREI und 2 Wohnungen 

Beine Hüte, nicht moderne Bacons, werden um 50 Procent billiger tig. Im Warschau, Praejazdstresse Nr. 648. find per Jall b. J. zu vermieten ‚bel f 
reſp. für 2—3 Abl. das Stück verkauft. s Ja allin Apoibeken und Droguerie-Handlungen käuflich e Julius Hafftstein, 7 


5 FghReparaturen bitte rechlzeitig aufzugeben, um. Preis pro Schachtel 35 Kop. 


Neuer Ring Nro. 4. 9 


- 
f * AHEAD 73 ö g J ** „ 1 
1 den U 11 785 8 5 1 ri d 5 ini 19 1991 ı,9 e N 
193 1 ur 0 4 


a en De En Be Nee 


Für die Dauer von ca. 3 Monaten wurde 


Vekrikauerſtraße Ar. U, 


in dem früheren Lokale des Herrn Mar Rosenthal ein 


= MANIFAGTIRWAAREN-BAZAR =- 


eröffnet. 


Die zum Verkauf ausgeſtellten Artikel find größtentheils durch Gelegen heitskäufe erworben und ſollen 
bis J. Juli d J. geräumt werden, weil das Lokal anderweitig vermiethet iſt. Dem geehrten Publikum wird 


Ä während dieſer kurzen Zeit die günſtigſte Gelegenheit geboten, Einkäufe in wollenen | 
8 en Kleiderstoffen, Batisten, Zephirs, Cretons, Bulgarski, 
. Foulards, Teppichen, Gardinen, Läufern ete. 


zu außerordentlich billigen Preiſer 


zu erwerben, wobei ausdrücklich darauf hingewieſen wird, daß nur fehlerfreie Waaren zum Verkauf gelangen. 


Grosse Auswahl in Sonnen- und Regen-Schirmen. 


| MANUFACTURWAAREN-BAZAR 


| Petrikauerstrasse +1. 
Wee 


| Adreſſen⸗Tafel. 


Zarzad Najwyzej zatwierdzonego Akcyjnego Towa- | 2 Ze 
g Kind t. 
rzystwa wyroböw bawelnianych u 9 er ß am ort zopädie und e 
I K P y ki \ © Dr. Laski 
wohnt jetzt 
v us 0 7 nn A II 8 5 1 Ö 8 0 Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich mein in großer Aus⸗ ln Salenberg. 
f , . & Dr. med. A. Tochtermann 
w 1 15 1 Möbel-, Spie el⸗ u. 1 a 1. Afßgesagt "br 
uprasza  ninieiszem Sz. a EVONATYUSZÖW 0 ſowie eine große Auswahl gebogener Wiener Möbel, als Stühle, m nach 3. 
p J P ee Schankelſtühle, Zantenils, Sophas u. ſ. w. u. ag Fele. (Dept) — k. Babe bega 


Afſiſte Herrn Prof. 

Un vert icht, hat ſich jähriger lere 

praybycie na e ee Bente feed, Bir 7 ö 

preiſe. auer Ar. 78, gegenüber Meyer's 
. 4 | h l A. Stiebert, Dzielnaſtraße Nr. 24. Vaſſahe M ee 

Wpyczane ONONG ZEDTANG r eme, 

J l ! Das nenerdfinete At Seidideer 


Junere und Nerbenkruntheiten. 
odbyé sie majace dnia 28 Kwietnia (10 Maja) 3711 N _._Bohnduioima Nr. 6. 
1896 r. W Sali posiedzen zarzadu przy uliey D N L ll 5 Co I f ctio ll 5 5 Ge ſch N ft J. Haberield, Zahnarzt, 


Ogrodowej pod Nr. 165. von G. EIerbstmann, , f e ne on. eat, 
„ VIs-A- er 1 1 
TEEN 4 L T t 3 5 aus £ wer, von Lachgas ausgeführt 
1. Zagajenie, posiedzenia przez ee 9 74 Va. ũ1 empfiehlt dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend ein wohl⸗ Machen Sie — 
F O elnego zebranis, assesorô w aſfortirtes Lager von Damenkleider ſtoffen, Crepons, Zephirs, u Ba ed 


3. Odezvianie i zatwierdzenie sprawozdania za rok 1895. 
4. Odczylanie.i zatwier zenie budzetu oraz planu dzialal- 
nosei Towarzystwa na rok 1896, 
5. Wyrnaczenie dywidendy. 
6. Wuiosek Zarzadu majgcy na celu uzyskanie zezwole- 


Eretons u. ſ w. zu Fabrikpreiſen und bittet um geneigte 
Beachtung. nnn 


u Kür das Comptoir eines Süfigen Geſchäftes wird zum baldigſten — a an 
nia Jıgo Excellencyi Ministra Finansow ra zmiang ntritt ein tüchtiger, gut empfohlene N M. Kaplan 
1-ej uwagi § 41-80 Nejwyzej zatwierdzonej Ustawy unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Towarzystwa. 5 Alfıfteuten H. Ladw. Böcke 
7. Wyborsezlonka'zarzgdu na miejsce ustepujgcego 2 kolei f 9 f eng e e re e [omie 
dyrektora Izraela Poznariskiego. a V 19 5 

zu engagiren geſucht, welcher mit allen Comptoir⸗Arbeiten und der dung Ke Met 


Nr. 5 Haus Grebnit, 
Correſpondenz vertraut iſt. von 1. Juli cke Petit, u. Yokukalame Br. 14. 


Dr. Les ov sky-S an at 0 rium e e der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen . | 
fmmt unter Garantie * 


8 Offerten mit Angabe der bisherigen Thätigkeit ſowie der Ge⸗ uber imm u 
Langebrück b. Dresden, holteonſpiüche sub A. L. 100 an die Exped. b. Bl. erbeten. . b, eg un S. agen en n 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Verrath 


und Treue. 


Hiſtoriſcher Roman aus der Seit des ſiebenjährigen Krieges ron E. B. von Deden roth. 


Brenkenhof waren die Augen über ſeinen Onkel und deſſen Ge⸗ 
ſellſchaft geöffnet, als er jetzt in den finſteren Mienen derſelben las, 
daß es den Männern vielleicht nur an Entſchloſſenheit fehlte, den 
Zeugen dieſer Scene durch ein Verbrechen unſchädlich zu machen, 
daß Alle am liebſten über ihn hergefallen wären und ihn niederges 
ſtoßen hätten — es war, als bedürfe es nur des zündenden Funkens, 
der die Männer zum Morde trieb. 

Der junge Mann bewahrte trotz dieſes erregenden Gedankens 
ſeine Ruhe. N ? 

„Sagen Sie den Herren,“ rief er ſeinem Onkel zu, „daß ein 
Herr v. Brenkenhof noch nie einen Verwandten oder Freund ver⸗ 


rathen hat, daß ich aber auch mit Keinem rechte, der beim Weine 


geſeſſen. Ich gehe, damit Sie Frieden unter Ihren Gäſten ſchließen 
können.“ Es wagte keiner, den jungen Mann zurückzuhalten, deſſen 
Ruhe und Entſchloſſenheit einen beherrſchenden Eindruck auf Alle aus⸗ 
übte. 

Graf Wilſeck ſuchte eine Stunde ſpäter ſeinen Neffen in deſſen 
Wohnung auf und verſuchte die Vorgänge zu beſchönigen; er ſagte, 
daß ſeine Freunde im Ernſte nicht an Hochverrath dächten, daß die 
Erbitterung über eine Maßregel Friedrich's ſie augenblicklich erregt, 
daß es ihm gelungen ſei, Woitaſch mit Rohr zu verſöhnen, und daß 
er ſich für die Verſchwiegenheit ſeines Neffen verbürgt habe. Leo⸗ 
pold konnte leicht errathen, daß der Wunſch, ein erneutes Verſprechen 
in dieſer Beziehung von ihm zu erhalten der Zweck des Be: 
ſuches war. Brenkenhof erfüllte denſelben, zeigte aber Wilſeck durch 
ſeine Haltung, daß er ihn durchſchaut habe und alle Beziehungen 
zu ihm abbreche. 

Am Abend deſſelben Tages fand in Breslau ein Redoutenball ſtatt, 
zu welchem Brenkenhof von einem Freunde feines Onkels eine Ein- 
ladung erhalten hatte, und wo Brenkenhof ſicher war, den Per⸗ 
ſonen zu begegnen, welchen er heute gegenüber geſtanden hatte. Er 
begab ſich, obwohl er in keiner geeigneten Stimmung war, dorthin, 
weniger um Vergnügen zu ſuchen, noch weniger um einen Verkehr 
feſtzuhalten, der einen ſehr bedenklichen Charakter zeigte, ſondern um 
darzuthun, daß er eine etwaige Herausforderung nicht fürchte. Man 
begegnete ihm höflicher und zuvorkommender als je, aber er fühlte, 
daß dieſe erkünſtelte Freundlichkeit eine verabredete war. Schon 
wollte er ſich entfernen, da ſah er eine Dame, deren Zauber ihn unwider⸗ 
ſtehlich feſſelte. Der Name Rohr ſchreckte ihn nicht zurück, denn er zwei⸗ 
felte daran, daß ſie die Tochter des rohen, wüſten Mannes ſei, dem er 
heute begegnet war, täuſchte er ſich aber nicht, ſo erhielt ſein In⸗ 
tereffe für die Dame noch den Reiz der Theilnahme, dann mußte 
ſie doppelt Sympathie erwecken. Das letztere war der Fall. 

Brenkenhof und Anna wurden ſehr bald miteinander vertraut: 
Beide hatten nach kurzem Zuſammenſein das Gefühl, als wären ſie 
feit langer Zeit miteinander bekannt. Anna zeigte das unſchuldige 
harmloſe Weſen eines Kindes, das zum erſten Mal die große Welt 
im Kerzenglanze ſchaut, Alles anſtaunt und bewundert, und, ge⸗ 
täuſcht durch den blendenden Schein jeden Flitter für Gold und die 
phantaſtiſchen Bilder der für Mädchenträume für verwirklicht hält. 

Es war aus ihrem ganzen Weſen zu errathen daß ſie, 
aus einſamer, vielleicht freudloſer und trüber Häuslichkeit 
herausgeriſſen, ſich in eine Feenwelt verſetzt wähnte. Brenkenhof 
tanzte mehrere Touren mit ihr, er mußte ihr die Namen der vor⸗ 
nehmen Perſonen nennen, die Uniformen, die Masken erklären; ihre 
kindliche Neugierde und ihr Geplauder thaten ihn in einen wunder⸗ 
bar ſüßen Bann, aus dew er plötzlich durch das Erſcheinen des 
Barons aufgeſchreckt wurde. 


2. Fortſetzung] 

Der Baron v. Rohr hatte ſeine Tochter in den Feſtſaal geführt, 
damit ſie ſich dort alle Wunderdinge anſchaue, während er in einem 
der angrenzenden Gemächer bei einem Glaſe Ungarwein über ge⸗ 
ſchäftliche Dinge und auch über den Ehrenhandel von heute Morgen 
debattirte. Es war dem ſtolzen, gewaltthätigen Manne, der wie ein 
unabhängiger Fürſt auf ſeinen Gütern lebte, nicht leicht geworden, 
durch ein nachgiebiges Wort Herrn v. Woitaſch in die Lage zu ſetzen, 
daß derſelbe, ohne ſeine Ehre bloßgeſtellt zu ſehen, von einem Duelle 
abſtehen konnte; es hatte der ganzen Ueberredungskunſt der dem 
Baron befreundeten Kavaliere bedurft, ihn zu überzeugen, daß nicht 
bloß die Klugheit, ſondern auch die Pflicht gegen ſeine Freunde und 
die Rückſicht auf höhere Intereſſen ein gütliches Beilegen dieſes 
Streites erfordere. Man erinnerte den Baron daran, daß er ſich 
nicht auf ſächſiſchem oder kaiſerlichem, ſondern auf preußiſchem Ge⸗ 
biete befinde: man ſagte ihm, daß alle Beſtrebungen der kaiſerlich 
gefinnten Partei gefährdet feien, wenn durch ein Duell eine Unter⸗ 
ſuchung der Vorhänge heraufbeſchworen werde. Baron Brenkenhof, 
dem man jetzt danke, die Sache geheim halten zu können, werde vor 
Gericht die Wahrheit ſagen müſſen: dann ſei aber nicht nur Woi⸗ 
taſch als Verräther entlarvt, ſondern alle Mitglieder der Ver⸗ 
ſchwörung wären verrathen. Rohr fügte ſich, aber er knirſchte vor 
Wuth darüber, daß er einem Offizier Friedrich's noch dankbar ſein 
ſolle, und als er jetzt Brenkenhof an der Seite ſeiner Tochter er⸗ 
blickte, ſtieg ihm das Blut in's Antlitz. Die Adern ſeiner Stirn 
ſchwollen an und ſeine wilde Leidenſchaft hatte einen um ſo häßli⸗ 
cheren Ausdruck, als er fühlte, daß er hier nicht austoben und ſeine 
Wuth nicht auslaſſen dürfe. Es begnügte ſich, Anna einen Wink zu 
geben, daß ſie zu ihm kommen ſolle; aber das Erbeben Anna's vor 
die ſem Blicke ihres Vaters, ihr Schrecken, ihre Angſt bekundete genü⸗ 
92 welcher Behandlung ſie in dem elterlichen Hauſe ausgeſetzt ſein 
mochte. 

Rohr verließ mit ſeiner Tochter den Redoutenſaal; er ſprach 
milder zu ihr, als ſie nach ſeinem Ausſehen erwartet hatte, und 
erklärte, daß er gegen den Mann, den er in ihrer Nähe geſehen, perſön⸗ 
lich nichts habe, daß er ſie jedoch aus dieſer Geſellſchaft entfernen 
müſſe, weil er nicht wolle, daß feine Tochter mit preußiſchen Offi⸗ 
zieren verkehre. Baron Rohr hatte Anna mit nach Breslau in der 
Abſicht genommen, ſie dort für einige Zeit bei einer ihm befreunde⸗ 
ten Familie zu laſſen, damit ihre Erziehung vollendet werde. Jetzt 
gab er dieſen Plan wieder auf; er reiſte ſehr bald mit Anna ab. 
Brenkenhof hatte nur noch Gelegenheit, ſie einige Male in Breslau 
aus der Ferne zu ſehen, dann verſchwand ſie aus der Stadt und die 
Erinnerung an ſie blieb ihm wie ein ſchöner Traum. Da hatte er 
fie heute wieder geſehen. Das damals kaum erwachſene Kind war zur 
Jungfrau entfaltet; ihr Auge hatte ihn begrüßt, wenn die Etikette 
fie auch abgehalten, feine Annäherung zu geſtatten. Alle Exinnerun⸗ 
gen ſeines Traumes waren lebendig in ſeinem Herzen geworden, und 
die Sehnſucht nach dem ſüßen Bilde durchglühte ſeine Bruſt. 


3. Kapitel. 


Leopold v. Brenkenhof begab ſich ſchon früh am anderen Mor⸗ 
gen zum Oberſten von Miltitz, aber die Entſcheidung, welche derſelbe 
mit banger Unruhe erwartet, war noch nicht eingetroffen. Der Oberſt 
zeigte daſſelbe, von Erwartung erregte, zerſtreute Weſen, nur ſchien 
ſeine Stimmung noch düſterer geworden zu ſein, als, ſei er auf 
ſchlechte Nachrichten gefaßt. Brenkenhof erzählte, um ihn zu zerſtreu⸗ 
en, von der Cour und den Eindrücken, die er vom Glanze des Hofes 
erhalten habe; aber es drängte ihn, auch von Anna zu reden, um 


Weiteres von ihr zu erfahren. Er erwähnte deshalb, daß er ein ihm 
bekanntes Geſicht unter den Hofdamen der Königin gefunden habe. 
Der Oberſt horchte auf. Als Brenkenhof aber den Namen Baroneſſe 
v. Rohr nannte, zuckte er erſchocken zuſammen; es lag wie Argwohn 
in ſeinem Blicke, als wolle er erforſchen, ob Brenkenhof den Namen 
nicht in beſonderer Abficht nenne. Der junge Mann zeigte ſich jedoch 
unbefangen und deutete an, daß er Gelegenheit ſuchen werde, die 
alte Bekanntſchaft zu erneuern. a a 

„Lieber Herr v. Brenkenhof,“ ſagte der Oberſt, „es iſt ein 
ſonderbarer Zufall, daß Sie ſich gerade für dieſe Dame intereſſiren 
und ſie mir gegenüber erwähnen — oder hat ſie von mir zu Ihnen 
geſprochen?“ 

„Ich hatte nicht das Glück, ein Wort mit ihr wechſeln zu können; 
ſie war im Dienſte und ſtets in unmittelbarer Nähe der Königin. 
Ihre Majeftät erwies mir aber nicht die Ehre, ein Wort an mich 
zu richten, geſchweige denn mich in den Kreis ihrer Umgebung zu 
iehen.“ 

„Daß man Sie an unſerem Hofe nicht ſonderlich zuvorkommend 
aufgenommen hat, glaube ich ſchon“, lächelte der Oberſt, und einen 
Augenblick erheiterten ſich feine tiefernſten Züge; „die Königin 
Maria Joſephe ſieht die Uniform, die Sie tragen, nicht gern. 
ich glaube auch ſchwerlich, daß eine Hofdame der Königin, am wenigſten 
aber die Baroneſſe v. Rohr, es wagen wird, Ihnen Annäherung zu 


geſtatten. Kennen Sie den alten Rohr?“ „Ich habe ihn in Breslau zur Red 
dann bin ich ein Lügner. Was ſagen Sie dazu?“ 


flüchtig geſehen,“ erwiderte Leopold. „Nun, dann werden Sie errathen, 
daß mit ihm nicht zu ſpaßen iſt. Er iſt ein Verwandter und alter 
Kriegskamerad von mir. Ich ſollte nichts Schlechtes von ihm reden, 
aber ich erſpare Ihnen und ihm vielleicht ein Rencontre, wenn ich 
Ihnen klaren Wein einſchenke. Rohr iſt kein Preußenfreund, das 
hätte aber vielleicht am wenigſten zu bedeuten, denn er grollt dem 
Könige Friedrich nur, weil derſelbe Sieger geblieben iſt und jetzt 
mächtiger daſteht als unſer Herr; aber er iſt nicht der Mann, der 
vor einem Brühl den Nacken beugt. Gehen die Dinge hier in Sachſen 
aber ſo weiter, ſo würde er es vielleicht als ein Glück betrachten, 
wenn es Ihrem Könige gelänge, den allmächtigen Grafen, ſeinen 
Widerſacher, zu ſtürzen. Aber der Baron v. Rohr dünkt ſich auf 
ſeinen Gütern ſouverän; er iſt ein eigenmächtiger Mann, der ſein 
Kind eher mit der Fauſt zu Boden ſchlagen würde, als daß er 
Widerſpruch gegen ſeinen Willen duldete. Er wählt keinen Eidam, 
der nicht wenigſtens ein Reichsgraf und auch ſonſt nach ſeinem Ge⸗ 
ſchmacke iſt, der mit ihm zecht und jagt, die hörigen Bauern wie 
das Vieh behandelt und die humanen Ideen verdammt, welche jetzt 
überall ſpuken, und die Ihr König in ſeinem Staate zur Geltung 
bringen will. Graf Brühl wäre ein Mann nach feinem Geſchmacke, 
wenn er nur nicht auch den Adel beſteuerte und Lakaien Wappenbriefe 
verſchaffte.“ 

„Ich habe mir den Herrn v. Rohr kaum anders gedacht,“ 
verſetzte Brenkenhof, „aber man ſprengt einen rohen Felſen leichter 
auseinander, als einen harten, polirten Stein. Sie jagen, Graf Brühl 
habe Lakaien Wappenbriefe verſchafft, iſt das wahr?“ 

„Die Wittwe des Reichsgrafen Hennicke wohnt mit ihrer Tochter 
noch auf dem Neumarkte, und wer die Letztere einmal heimführt, erhält 
an Geld und Gütern über eine Million, die von geſtohlenen Staats⸗ 
geldern für Hennicke abgefallen iſt. Der Mann hat feine Carrisre 
als Hoflakai begonnen und nie in feinem Leben richtig ſchreiben gelernt, 
aber er ſtarb als Miniſter. Jetzt heißt es, will Brühl den Hofrath 
v. Globig zum Oberkonſiſtorial⸗Präſidenten ernennen, um auch den 
proteftantijchen Klerus ſich unterthänig zu machen. „Ja“, murmelte 
der Oberſt, tief aufſeufzend, Graf Brühl beſtiehlt ſogar die Wittwen 
und Waiſen, um Geld zu ſchaffen; er legt Steuerſcheine an die Stelle 
geraubter Mündelgelder in die Kaſſen, aber es wird anders werden, 
es muß anders werden! 

Das Geſpräch ward unterbrochen. Der Kabinetskanzliſt Mentzel, 
ein langer hagerer, glattraſirter Mann, deſſen Auftreten eine gewiſſe 
Selbſtgefälligkeit zeigte, trat in das Zimmer. Er ſah aus, als bringe 
er böſe Nachrichten, aber er ſtutzte, als er den Oberſten nicht allein 
fand. 
| „Was bringft Du!“ fragte Miltitz feinen Verwandten. „Der 
Herr,“ damit deutete er auf Brenkenhof, „iſt mein Freund, er kann 
es hören.“ 

Mentzel zögerte einen Augenblick, aber das Herz war ihm 
zu voll, es ſtrömte über. „Du biſt verloren, armer Vetter,“ ſagte 
er mit bebender Stimme, „mache Dich auf das Schlimmſte gefaßt.“ 

Das Antlitz des Oberſten ward bleich, aber noch zweifelte er an 
der Wohrheit dieſer Worte. „Stünde es ſchlecht,“ ſagte er, „ſo würdeſt 
Du mir das nicht berichten, dann ſtände die Wache hier, mich zu 
holen. Was kannſt Du wiſſen?“ 

„Ich weiß nur, daß heute in aller Frühe der Befehl an die 
Kanzlei gekommen iſt, an die Offieiere aller Regimenter den rück⸗ 


Aber 


baar auszuzahlen. Die Quittungen der Officiere ſollen ſofort an den 
Generalkriegszahlmeiſter gehen und dieſer ein eidliches Atteſt an den 
Grafen Brühl ſenden, daß die Officiere nichts mehr zu fordern haben. 
Verſtehſt Du, was das bedeutet?“ f 

Der alte Oberſt zitterte an allen Gliedern vor Erregung. „Daß 
ein Schurke mich zum Lügner machen will,“ knirſchte er, „aber es 
giebt noch einen Gott im Himmel, der wird den Bubenſtreich nicht 
gelingen laſſen. Sören Sie, Brenkenhof, jetzt habe ich kein Ge- 
heimniß mehr. Der Graf Brühl beſtiehlt auch die Armee, 3,000 
Mann ſtehen auf d m Papiere, 17,000 Mann find jedoch höchſtens 
da, aber freilich dabei 168 Generale und Oberſten. Sie können ſich 
denken, daß die Mehrzahl dieſer Generale und Oberſten nur dazu da 
iſt, um Brühl's Befehle auszuführen. Es läßt ſich daher nicht nach⸗ 
weiſen, daß faſt die halbe Sollſtärke fehlt, aber eines dachte ich, könne 
alle Schlauheit Brühl's nicht vertuſchen, den Umſtand nämlich, daß 
man allen Officieren der Armee ſeit achtundzwanzig Monaten den 
Sold ſchuldig geblieben iſt. Wenn das der Kurfürſt hört, dachte ich, 
werde er endlich erfahren, was Brühl wagt und wie es im Lande 
ausſieht. Ich fürchtete nur eins, daß meine Supplik nicht in die 


Hände des Königs für e, daß die Spione Brühl's ſie auffingen und 


unterfchlügen ; dann war ich vorbereitet, in die Kaſematten des 
Königſteins zu wandern. Aber ich habe mich doch verrechnet. Der 
König muß meine Supplik erhalten und den Grafen noch geſtern 
Abend zur Rede geſtellt haben, denn Sie hören, Brühl bezahlt, und 


„Die Sache klingt unglaublich; es wird doch leicht ſein, dem Könige 
zu enthüllen, wie Graf Brühl ſich geholfen hat.“ 

Der Oberſt lachte bitter auf. „Bis zum Könige dringt Niemand,“ 
rief er, „den haben die Kreaturen Brühl's mit dreifachen Schutz⸗ 


mauern umgeben, damit er den Nothſchrei des Volkes nicht hört, und 


jezt werden die Spione doppelt vorſichtig ſein, da es mir doch gelungen 
iſt, eine Supplik in die Hände des Königs zu bringen.“ 

„Mir iſt das unverſtändlich,“ ſagte Brenkenhof, den Kopf ſchüt⸗ 
telnd. „Es kann dem Könige doch nicht entgehen, welche Summen 
Brühl verpraßt, er muß jetzt Verdacht ſchöpfen, wenn es noch nicht 
geſchehen.“ Mentzel kam dem Oberſten mit der Antwort zuvor. „Es 
mag ſein,“ erwiderte er, „daß Se. Majeſtät groben Betrug. wenn 
er enthüllt wird, nicht ungeſtraft laſſen wird, aber dieſe Enthüllung 
wäre dem Könige ſchwerlich angenehm. Wenn Se. Maſeſtät fragten: 
„Brühl, habe ich Geld?“ antwortete der Miniſter ſtets: „Ja“, mag 
es ſich auch um ungeheure Summen handeln, und wenn Se. Ma⸗ 
jeſtät nachdenken wollten, wo das Geld herkommen kaun, wäre das 
leicht zu errathen. Doch ich kann Ihnen noch mehr ſagen. Ich 
hatte Vermögen, meine Frau brachte mir eine glänzende Mitgift, ich 
habe dem Hofe Geld vorſtrecken müſſen, heute ſchuldet mir der König 
130,000 Thaler, ich habe nichts mehr, aber wenn ich dem Schatz⸗ 
meiſter meine Noth klage, werde ich vertröſtet. Ich kann nicht 
hundert Thaler zurückbekommen, ich bin ruinirt, meine Kinder ſind 
Bettler.“ 

Der Kanzliſt ſprach das mit einer entſetzlichen Ruhe. Es war 
die unheimliche Ruhe, die über einem Krater herrſcht; wer hineinſchaut, 
erbebt vor dem Augenblicke, wo die entfeſſelten Elemente hervor⸗ 
brechen, ſich Luft machen und die Bande ſprengen werden, die ſie 
jetzt noch zurückhalten. Brenkenhof hatte zu dem Manne keine 
Sympathie gefühlt, als er ihn an einem der vergangenen Tage ges 
ſehen, weil das Antlitz nichts Offenes hatte, ſondern eine ſüße, gemachte 
Höflichkeit zur Schau trug; heute fühlte er aber, was im Innern 
dieſes Mannes gährte. 

Der Kammer junker von Berlepſch ward dem Oberſten gemel- 
det. Mentzel ſprang erſchrocken auf und flüchtete in ein Nebenzimmer, 


um durch eine Hinterthür des Hauſes zu verſchwinden. Man durfte 


ihn hier nicht ertappen: es wäre ihm fonft der Vorwurf gemacht 
worden, daß er Geheimniſſe, die er dienſtlich erfahren, feinem Ver⸗ 
wandten zugetragen habe. Brenkenhof erhob ſich ebenfalls und ſchien 
unſchlüſſig zu ſein, ob er gehen oder bleiben ſolle, da bat ihn der 
Oberſt, ins Nebenzimmer zu treten. „Vielleicht können Sie hören, 
was man von mir will, wenn ich auch die Thür ſchließe,“ ſagte er 
mit einer Stimme, der man die innere Erregung anmerkte. — „Ich 
bitte Sie darum?“ Brenkenhof trat in's Nebenzimmer, und der Oberſt 
beeilte ſich, den Kammerjunker, den Neffen des Miniſters v. Brühl, 
zu empfangen. 

Robert v. Berlepſch war ein junger Mann von etwa achtund⸗ 
zwanzig Jahren, dem man es anſah, daß er ſich als Neffe des all⸗ 
mächtigen Miniſters fühlte. Er verbeugte ſich beim Eintritt nachläſ⸗ 
ſig gegen den Oberſten, aber die Röthe des Unmuthes färbte ſein 
Antlitz, als er ſah, daß Miltitz ihn noch weniger ehrerbietig begrüßte. 


(Fortſetzung folgt.) 


ſtändigen Sold in Steuerſcheinen, den des laufenden Monats aber 
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